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Potsdam, den 30. Nov. Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin und der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz find geſtern, von Schwerin kommend, hier eingetroffen und heute da⸗ 
hin zurückgereiſt. — Ihre Majeſiät die Königin von Sachſen ſind heulte 
nach Dresden zurückgereiſt. 

Se. Ercellenz der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Oraf von 
Schaffgotſch, iſt von Bteslan hier angekommen. — Der Ober Präsident det 
Provinz Preußen, Staats⸗Miniſter von Auerswald, iſt, von Stettin donn 
mend, nach Brandenburg durchgereiſt. = 

Berlin, den 2. Decbr. Se. Mal. der König haben Allergnädigſt getuht: 
Den Kaufmann James Bauch in St. Jago de Cuba zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. N N 5 

Potsdam, den 1. Decbr. Ihre Königliche Hoheiten die Prinzeſſin Jos 
haun von Sachſen nebſt Höchſtderen Tochter, der Prinzeſſin Eliſabeth, 
find nach Dresden zurückgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Bayern if, von München kom⸗ 
mend, hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. b 

Der Großherzoglich Heſſiſche GeuerglMajor von Schaeffer⸗Beruſtein 
iſt von Bromberg hier angekommen. 2 f 


en den 1. December. Unſer Abgeordneter für Berlin, Herr Neu⸗ 
ms, vn A fein Mandat förmlich niedergelegt und bereits am 25. v. M 
ſowohl den Präſidenten v. Unruh, wie den Miniſter des Innern hiervon in 
Kenntniß geſetzt. Wir entnehmen aus feinem, an eine befreundete Perſon ge⸗ 
richteten Schreiben, daß das einzige Motiv dieſes Schritres in andauernder 
Kränklichkeit liegt, und Herr Neumann es ſowohl feinen Committenten als ſich 
und ſeiner Familie ſchuldig zu ſein glaubte, eine Thätigkeit aufzugeben, in der 
er einerſtits nichi nach Gebühr kräftig und anhaltend wirken konnte, und welche 
ihn andererſeits nach den wiederholten Vorſtellungen ſeines Arztes den bedenk⸗ 
lichſten Folgen für ſeine Geſundheit ausſetzte, Wen SERNIERIEN be 
gend bedarf. Er war zeither ſtets vor ſeiner völligen Feed 115 1 atio⸗ 
mal» Berfammlung wieder eingetreten, und dies hatte beſtandige Kran . 
Rückfälle zur Folge. In der jetzigen verhängnisvollen Zeit wollte er es aber 
nicht verantworten, immer wieder Gefahr zu laufen, vielleicht bei den entſchei⸗ 
dendſten Abſtimmungen fehlen zu 10 und denen F en 
ſehen. 4815 6 rücklich binzu, daß er keineswegs den ne 0 
i ati weiche, und nur ſonſt die Aufforderung 
vn eh * beit n it er ihn zur f ofortigen Sieverlegung fee 
nes Mandats veranlaßt haben würde. Herr Neumann hatte urſprünglich die 
Abſicht, durch bloße Beurlaubung ſeinem Stellvertreter, Oerrn Seger Platz zu 
machen, und hiermit der Stadt Poſen die Vertretung durch einen Mann zu 
ſichern, der vermöge erprobter Befähigung und Ehrenhaftigkeit allen Anforde⸗ 
rungen zu genügen im Stande iſt. Durch die inzwiſchen auch von Herrn Se 
ger erfolgte Niederlegung feines Mandats iſt dieſer Plan indeß vereitelt; doch 
geben wir die Hoffnung nicht auf, bei der zu veranſtaltenden Neuwahl ihn den⸗ 
noch wieder auf direktem Wege erfüllt zu ſehen. Pi 2 75 ti 
Wir können nur wiederholen, was wir ſchon bei einer früheren Gelegen⸗ 
heit geſagt haben, daß wir mit dem innigften Bedauern Herrn Neumann jetzt 
vollends aus einem Wirkungskreiſe ſcheiden ſehen, für den er beſonders in ſo 
überaus hohem Grade befähigt war. Poſen's Bürger werden wohl noch, gegen⸗ 
über den Gehäſſigkeiten, die in der jüngſten Zeit von einer gewiſſen Seite gegen 
eſen Mann ausgeſtreut worden ſind, deſſen Name vor noch nicht ſechs Monaten 
auf Aller Lippen ſchwebte und der nicht nur durch das ein ſtimmige Votum 
ſeiner Wähler, ſondern der geſammten durch dieſelbe repräſentirten Bevölke⸗ 
dung zum Abgeordneten gewählt iſt, fie werden dieſen Gehäſſigkeiten gegenüber 
m kinnerung an die Verdienſte des Herrn Neumann bewahren, die großen 
Leiſtungen dieſes Mannes in den unheilvollen März» und Apriltagen nicht ver 
geſſen, und ſich beſinnen, daß es Herr Neumann war, der damals an die Spitze 
der hieſigen deutſchen Bewegung trat, diefelde organifirte und mit Aufopferung 
und ſeltener Befähigung bei wahrhaft raftlofer Thätigkeit und Umſicht die na⸗ 
tionale Sache leitete. n 
$ Berlin, den 30. Nov. Der Gymnaſial- und Reallchrers 
Verein der Provinz Brandenburg hat nach Annahme der erwähnten, aus den 
Debatten hervorgegangenen Beſchluͤſſe noch folgenden Sätzen feine Zuſtimmung 
gegeben, die viele Ihrer Leſer vielleicht mehr intereſſiren werden als die ſchon 
mitgetheilten Beſchlüſſe. 5 a 22 
1) Das Ziel des altelaſſiſchen Unterrichts iſt das gründliche Ver⸗ 
ſtehen und das genannte Ueberſetzen der auf die Schule gehörigen Schriftſteller. 
uf die Schule gehören diejenigen Schriftſteller, welche geeignet find, den 
Sr politiſche, ſittlich-⸗religiöſe und künſtleriſche Weltanſchauung des 
1 ter einzu 2 
bildung zug an 3) Bei der Lectüre dieſer Schriftſteller überwiegt das 
her die Rückſicht auf den ſachlichen Stoff, den Idcengang und die ſchöne Form. 
Die Erkenntniß der Sprache in ihrer Eigenthümlichkeit wird nur infoweit erzielt, 
als fie das unentbehrliche Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes iſt. — 4) Für 
die beiden obern Claſſen wird nach dieſen Rückſichten ein möglichſt in einander 
greifender Lehrkurſus im Voraus entworfen. — 5) Die ſchriſtlichen Uebungen 
in beiden alten Sprachen haben lediglich den Zweck, die Formenlehren und die 
Syntax, ſowie Eigenthümlichkeit der Phraſeologie einzuüben und ſeſtzuhalten. 
Wie weit fie anzuſtellen und wie weit ſte zu führen ſind, bleibt den Unterſuchun⸗ 
gen über die Methode überlaſſen. — 6) Das Lateinſprechen, ſowie freie latei⸗ 
niſche Aufſätze und Verſe find nicht mehr verbindliche Schularbeiten, und daher 
nicht mehr maßgebend für die Reife des Schülers. — 7) Der Unterricht im 
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inſoweit diefelbe den Gymnaſtaſten nach ihrer Geſammt⸗ 


worden, aber ohne jeden Erfolg. 
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Lateiniſchen iſt für die oberſten Klaſſen auf höchſtens fieben Stunden zu be⸗ 
ſchränken. Die hierdurch erſparten Stunden ſind dem Unterricht in der Ge⸗ 
ſchichte, im Deutſchen oder in den Naturwiſſenſchaften zuzulegen. 
Durch dieſe Sätze, namentlich durch den dritten und den ſiebenten, hat die 
Verſammlung ſtillſchweigend das hieſige „Kölniſche Real⸗Gymnaſtum“ zu dem 
Muſter⸗Gymnaſtum erklärt, nach welchem alle übrigen ſich umzugeſtalten hätten. 
Mer ſeburg, den 23. Nov. Einer in der Magdeburger Zeitung erlaſſe⸗ 
nen Erklärung der hieſigen Regierung entnehmen wir Folgendes: Die Bürger⸗ 
wehren der Ortſchaften Bibra, Steinbach, Kalbitz, Wallrode, Saubach, Bucha, 
Wollmirſtädt, Allerſtädt, u. ſ. w. ſind von dem Präſidenten der Negierung auf 
Grund des §. 4 des Geſetzes vom 17. Oktober d. J. vorläufig ihres Dienſtes 
enthoben uud auf Requiſttion des Befehlshaber der Truppen zur ſchleunigen 
Ablieferung der Waffen aufgefordert worden. Die durch die Stockmannſchen 
Schaaren vernichtete Autorität der ſtädtiſchen Behörden in Bibra iſt ſofort wie⸗ 
der hergeſtellt und der Bürgermeiſter Prater, welcher zur Rettung ſeines Lebens 
die Stadt hatte verlaſſen müſſen, durch eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten eingeladen worden, in ihre Mitte zurückzukehren und ſein 
Amt wieder zu übernehmen. Der Dr. Stockmann felbft hat feig genug feine 
von ihm bethörten Schaaren ſchon am 20. d. M. verlaſſen und ſich, ſoviel be⸗ 
kannt, zunächſt nach Mücheln, Schaafſtädt und Querfurt begeben, wo er die 
einbeorderten Landwehrmänner zum Ungehorſam verleitete, zur Steuerverwei⸗ 
gerung aufgefordert und Aufregung aller Art zu verbreiten verſucht hat. Zu⸗ 
letzt war er am 21. Abends in Ziegelrode geſehen worden, als er die Poſt bes 
ſtieg, um nach Erfurt zu fahren. Schon ſollten die Steckbriefe gegen ihn aus⸗ 
gefertigt werden, als heute die Nachricht einging, daß er in Weimar von einem 
Abgeordneten der Erfurter Polizeibehörde geſtern verhaftet worden ſei. Die 
gegen ihn eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich über ſein ganzes Treiben, 
ſo wie über ſeine vielfachen Verbindungen und auch darüber vollſtändiges Licht 
verbreiten, wie er in den Beſitz der Geldmittel gekommen iſt, die er zur Beſol⸗ 
dung ſeiner Freiſchaaren und zu andern ſtrafbaren Zwecken verwendet und zum 
Theil bei ſeiner Entfernung mit ſich genommen hat.“ sin 603 
Halle den 24. November. Der Bauerntrieg in der Nähe von Artern, 
Naumburg, Zeitz und Oſterfeld hat durch kräftiges Einſchreiten der Behörden 
ein ſchnelles Ende erreicht. Der Hauptführer, Dr. Stockmann, hatte ſich ſchon 
vorher, wie man erzählt, mit der „Kriegskaſſe“ aus dem Staube gemacht, wurde 
aber vorgeſtern Abend auf dem Bahnhofe in Weimar verhaftet und nach Erfurt 
transporkfirt. Zu einem eigentlichen Gefechte mit den Banden ſelbſt ſcheint es 
gar nicht gekommen zu ſein, ſondern der ganze Haufe fi ſchon beim Annähern, 
der Truppen zerſtreut zu haben. Die gefangenen AO Huſaren „, welche jetzt auch 
befreit find, hatten die Bauern mit auf den Tanzboden genommen, wo demo⸗ 
kräriſche Tänze einſiweilen ihnen die Zeit der Gefangenſchaft vertreiben ſollten! 


n 
— Nach Delitzſch iſt heute Morgen von hier eine Kompakte abgegangen, um 


die e et zu bringen. 01 
dier den 23. November. Der Regierungs⸗Präſident Sebaldt be⸗ 
kannt, daß zum Schutz der Civil⸗Behörden a, 5 en 20 1 Die 
ſtädte Berncaſtel, Wittlich und Bitburg mit Militair befegt, und zwei Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarien dahin abgeſchickt ſeien, welche die Behörden überwachen und 
renitente Beamte vom Amte ſuspendiren ſollen. 1 g 
Trier, den 27. Nov. (K. 3.) Leider haben die in Folge des Steuer⸗ 
Verweigerungs⸗Beſchluſſes durch die demokratiſche Partei erneuerten Agitatio⸗ 
nen in Berncaſtel geſtern zu einem ernſten Zuſammenſtoße geführt, Der kaſſirte 
Auskultator Coblenz, ein „anerkannter Volksmann“, war dort befonders thä⸗ 
tig gewfeen, die unteren, Schichten der Bevölkerung aufzuwiegeln, und war, 
wie man ſagt, in Folge von Aufforderungen von Abgeordneten in Berlin, in 
den von ihm berufenen Verſammlungen der Landwehrmänner zu Wehlen und 
Zeltingen dazu übergegangen, dieſelben zur Bewaffnung aufzufordern und fle 
zum offeuen Aufſtande vorzubereiten. Nun ſchritt das Gericht ein. Der Un⸗ 
terſuchungsrichter begab ſich geſtern Morgen in Begleitung eines Staats-Proku⸗ 
rators und nur von einer kleinen Militair⸗Patrouille gedeckt, nach der Wohnung 
des Coblenz, in der Abſicht, dieſelbe nach der vermutheten Correſpondenz zu durch⸗ 
ſuchen und Coblenz ſelbſt zu verhaften, und hier ereignete ſich, was bisher in 
den Annalen der rheiniſchen und franzöſiſchen Juſtizpflege unerhört iſt. Kaum 
waren der Unterſuchungsrichter und der Staatsprokurator ins Haus getreten, 
als fie von einem im Haufe aufgeflellten Haufen von 25 bis 30 Perſonen an⸗ 
gegriffen, zu Boden geworfen und mißhandelt wurden. Zu gleicher Zeit wurde 
auf ein, aus dem Fenſter des Hauſes gegebenes Zeichen Sturm geläutet, es 
ſammelte ſich ein großer Volkshaufe, zum Theil mit Senſen, Aexten und dgl. 
bewaffnet, und die aus dem Hauſe geworfenen Beamten ſahen ſich genöthigt, 
vor der Uebermacht zu weichen und ſich zurück zu ziehen. Inzwiſchen wurde 
zwar auch das in Verncaſtel liegende Detachement alarmirt; da daſſelbe jedoch 
durch verſchiedene Entſendungen zu ſehr geſchwächt war, um mit Erfolg gegen 
den auch durch Zuzug von außen auf mehrere Tauſend geſchwollenen Aufrührer⸗ 
Haufen einſchreiten zu können, fo hielt es der kommandirende Offizier um fo 
mehr für gerathen, ſich bis zur Ankunft von Verſtärkung aus Berncaſtel zurück 
zu ziehen, als das Volk die Taktik gebrauchte, ſich hinter Weibern und Kindern 
zu verſchanzen. Noch am geſtrigen Nachmittag ſind zwei Compagnieen von 
Morbach und Wittlich herangezogen worden, und in der heutigen Nacht ſind 
ein zweiter Unterſuchungsrichter und Staatsprokurator, begleitet von zwei Com: 
pagnicen des 26. Regiments und einer Abtheilung Artillerie, nach Verneaſtel 
abgegangen. Es iſt aber kaum zu erwarten, daß den Gerichten fernerer Wi⸗ 
derſtand entgegengeſetzt wird, da es dem Volksführer Coblenz und einem ſeiner 
Spießgeſellen inzwiſchen gelungen iſt, zu entfliehen. — Auch in Wittlich und 
Umgegend war die Bevölkerung durch Sturmläuten zum Zuzuge aufgefordert 


Frankfurt a. M., den 28. Nov. (O.⸗P. A..) 123 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Vicepräſident Rieffer er⸗ 
offnet die Sitzung gegen IE Uhr Vormittags und bringt mehrere neu eingegangene 
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Beiträge für den Bau der Deutſchen Kriegsflotte zur Keuntuiß der Verſammlung. 
Eine auf Veranlaſſung des Frankfurter Kriminalgerichts von dem Reichs⸗Juſtiz⸗ 
Miniſterium an das Präſidium gerichtete Zuſchrift verlangt zum Zwecke gerichtli⸗ 
cher Zeugen⸗Ausſage in der Unterſuchungsſache gegen die Mörder des Fürſten von 


Lichnowsky die Ermittelung eines Abgeordneten der Verſammlung, welcher am 


Abende des 18. September in einem Wirthshauſe nächſt dem Friedhöfe, wo derſelbe 
an der Heimkehr verhindert, ohne jedoch den daſelbſt Anweſenden dem Namen nach 
bekannt zu ſein, ſich befunden und dort die Aeußerung eines in demſelben Lokale 
befindlichen Individnums gehört haben ſoll, wodurch daſſelbe offen bekannte, den 
Fürſten von Lichnowsky aus ſeinem Verſtecke im Schmidtſchen Hauſe hetvorgeholt 
zu haben. Die verlangte Ermittelung wird mittelſt eines Cirkulars erfolgen. Mit 
Bezugnahme auf die von dem Reichsverweſer neuerlich an das Deutſche Volk ge⸗ 
richtete Anſprache ſtellt Levyſohn folgende Interpellation an das Reichs⸗Mini⸗ 
ſlerium des Junern: Was iſt geſchehen, um Preußen ein neues Miniſterium zu 
verschaffen, welches das Vertrauen des Landes beſitzt; aus welchen Gründen hat 
ſich das Reichs⸗Miuiſterium veranlaßt geſehen, in feiner Proklamation nur des 
zweiten und dritten Punktes des Beſchluſſes vom 20. Nov. Erwähnung zu thunz 
was iſt geſchehen um das Preußiſche Volk vor Beeinträchtigungen zu ſchützen und 
frühere Beeinträchtigungen abzuwenden? Der Reichs⸗Miniſter des Junern wird 
bieſe Anfrage am naͤchſten Montage, 4. Dezbr., zur Etledigung bringen. Namens 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zeigt Abgeordneter Dahlmann die Vollendung des 
Abſchnitts des Reichsverfaſſungs⸗Entwurfs an, welcher von dem Reichstage und 
deſſen Eintheilung in ein Staaten- und Volkshaus handelt. Im Auftrage deſſelben 
Ausſthuſſes erſtattet Beſeler Bericht über die auf Mediatiſtrüng der Einzelſtaa⸗ 
ten Bezug habenden Anträge. Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß dieſer Gegenſtaud 
eine Sache der Vereinbarung fei, inwiefern eine Beſchränkung der Selbſiſtändigkeit 
der Einzelſtaaten eintreten ſolle. Aus dieſem Grunde beantragt der. Aus ſchuß den 
Uebergang zur motivirten Tagesordnung über die bezeichneten Auträge! Eine 
Minorität, Wigard, Schreiner und Genoſſen, verlaugt, daß die Centralgewalt 
aufgefordert werde, die Mediatiſtrung der kleinen Einzelſtaaten oder deren bezie⸗ 
hungsweiſe Vereinigung mit größeren Deutſchen Staaten auf dem Wege des Ver⸗ 
trages zu ermitteln und kräftig zu unterſtüßen. Eine andere Minorität, Mitter⸗ 
maler, Waitz und Genoſſen, beantragt die Vermittelung der Centralgewalt zur 
Zuſammienlegung der kleineten Einzelſtaaten zu Staatsverbaͤuden oder nach Uns 
ſtänden zur Vereinigung kleinerer Einzelſtaaten mit größeten Staaten. Eine weis 
tere Mittheilung des gedachten Ausſchuſſes bezieht ſich auf die vollendete zweite Le⸗ 
ſung der Grundrechte in dieſem Ausſchuſſe und auf die morgige Berichterſtattung 
über dieſen Gegenſtand und über das betreffende Eiunführungs⸗Geſetz. von 
Laſſaulx bringt einen Antrag ein, die Verſamuung möge ertlaren, 5 die 
Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der Reichstags - Abgeordneten Feine Ar 
wendung auf ſolche Mitglieder fänden, die ihren Poſten verlaſſen, um an ande⸗ 
ren Orten durch Wort und That an Aufruhr und an Meuterei Theil zu nehmen. 
Bei der Unterſtützungsfrags über dieſen Antrag erhebt ſich — die Linke. Der Vor⸗ 
ſitende verkündigt die Tagesordnung und läßt die Stimmzettel für die Erſatzwah⸗ 
len in den Legikimatlons- und VerfaſſungsAusſchuß einſammeln. Die Verſamm⸗ 
lung geht zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung über. Der Antrag des Fi⸗ 
nanz⸗Ausſchuſſes über den von dem Abgeordneten Herrn Beſeler geſtellten Autrag, 
bezüglich der baaren Vergütigung für die den Deutſchen Truppen im Reichs dieuſte 
geleiſtete Naturverpflegung, lautet: „Die hohe Nationalverſammlung wolle dem 
Reichsminiſterium gegen ſeinerzeitigen, vollftändigen Nachweis über den wirklichen 
Bedarf und die Verwendung einen Kredit bis zu der in dem Budget poſtulirten 
Summe von 1,750,000 Fl. zu dem Ende bewilligen, damit die unmittelbar zu 
zahlende baare Vergütung für die tarifmäßigen Natural-Lieferungen, welche die im 
Reichsdienſt befindlichen Truppen von ihren Wirthen zu fordern haben, ſofort ge⸗ 
leit werde.“ Zur Theilnahme an der Berathung über dieſen Gegenſtand haben 
ſich vier Redner gegen und eben fo viele für den Ausſchuß- Antrag einſchreiben 
laſſen. Zu den Erſteren bekennt ſich Vogt aus dem Grunde, um die Erklärung 
zu geben, daß es nöthig ſei, dem unerhörten Drucke elnzeluer Otte abzuhelfen, 
die aus ſtrategiſchen Gründen mit Einquartirung beſetzt ſeien, und denen ſogleich 
dasjenige erſtattet werden müſſe, was ſie geleiſtet hätten. Die Bewilligung der 
von dem Ausſchuſſe verlangten und in dem Reichs Budget vorgeſehenen Summe 
dürfe nicht erfolgen, weil das Reichsminiſterium ſeinen Pflichten durchaus nicht 
genüge, weil es Maßregeln treffe, die nicht zum Wohle, ſondein zur Zerstörung 
der Einheit beitrügen. „Deshalb können wir unmöglich einen Groſchen bewilligen y 
ſchließt der Redner; „ändern Sie das Miniſterium, und Sie werden nafere Uuterſtüz— 
zung finden.“ Bei der Abſtimmung werden die Anträge der Abg. Rühl und Vogt ver⸗ 
worfen, der Antrag des Fiuanz⸗Ausſchuſſes dagegen (. oben) zum Beſchluſſe erho⸗ 
ben. Den dritten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung 1 5 die Berathung über 
den Entwurf des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, das „Reichsgericht“. Auf den Antrag die⸗ 
ſes Ausſchuſſes wird der Schneerſche Antrag, die ſeither eingehaltene Geſchäfts⸗ 
behandlung der Grundrechte und des berathenen Theils des Verfaſſungswerkes auf 
die übrigen Abtheilungen des Verfaſſungs⸗Entwurfs auszudehnen, angenommen. 
Auch auf den Vorſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, hinſichtlich des Abſchnittes 
über das Reichsgericht eine zweite Leſung vorzubehalten, wird eingegangen. Ein 
präjubizieler Antrag des Abgeordneten Philipps, die National» Berfammlung 
wolle den Entwurf über das Reichsgericht nebſt ſämmtlichen dazu geſtellten Ver- 
beſſerungs⸗Anträgen an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß zum Zwecke einer neuen we 
lage zurückweiſen, wird abgelehnt. Die allgemeine Diskuſſton über den Abſchnitt, 
das Reichsgericht, wird nach Verleſung der hierzu geftellten Amendements zuge⸗ 


laſſen. Det Entwurf lautet: . 1. Die dem Reiche zuſtehenbe Gerichtsbarkeit wird 
durch ein Reichsgericht ausgeübt. §. 2. Zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts ge⸗ 
hören: a) Streitigkeiten zwiſchen der Reichsgewalt und den Einzelſtaaten über 
den Umfang ihrer Befugniſſe. b) Streitigkeiten aller Art, politiſche und rechtliche, 
zwiſchen den einzelnen Deutſchen Staaten. Gewillkürte Austräge ſind nur zulaſſig, 
inſoweit durch die Entſcheidung der Streitfragen ein Reichs intereſſe nicht berührt 
wird. €) Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungsfähigfeit und Regentſchaft in 
den einzelnen Staaten. d) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung des Einzelſtaates 
und deſſen Volks⸗Vertretung über die Gultigkeit oder Auslegung der Landes⸗Ver⸗ 
faſſung. e) Beſchwerden der Angehoͤrigen eines Einzelſtaates gegen die Re⸗ 
gierung deſſelben, wegen Aufhebung oder verfaſſungswidriger Veränderung 
der Landes⸗Verfaſſung. () Klagen gegen den Reichsſiskus. g) Klagen gegen 
Deutſche Staaten, wenn die Verpflichtung, der Forderung Genüge zu leiſten, 
zwiſchen mehreren Staaten zweifelhaft oder beſtritten iſt, desgleichen, wenn 
die Verpflichtung mehrere Stagten zugleich trifft. b) Strafgerichtsbarkeit über 
die Anklagen gegen die Reichsminiſter wegen Verletzung der Reichsverfaſſung, 
fo, wie wegen aller im Geſetz über die Verantwortlichkeit der Reichsminiſter 
genannten Verbrechen. i) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die 
Miniſter der Einzelſtaaten, wegen Verletzung der Landesverfaſſung, inſofern 
nicht ein Gerichtshof des Landes angegangen werden kann. k) Strafgerichts⸗ 
barkeit mit Urtheilsfällung durch Geſchworene über die Dienſtverbrechen und Vers 
gehen ſämmtlicher Reichsbeamten. I) Strafgerichtsbarkeit mit Urtheilsfällung durch 
Geſchworene in den Fällen des Landes- und Hochverraths gegen das Reich. m) 
Beſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege, wenn die landes⸗ 
geſezlichen Mittel der Abhuͤlfe erſchoͤpft find. u) Streitigkeiten zwiſchen dem Staa⸗ 
tenhaus, dem Volkshaus und der Reichsregierung, welche die Auslegung der 
Reichsverfaſſung betreffen, wenn die ftreitenden Theile ſich vereinigen, die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts einzuholen. 8. 3. Ueber die Einſetzung und Organi- 
ſation des Reichsgerichts, über das Verfahren und die Vollziehung der reichs⸗ 
gerichtlichen Entſcheidungen und Verfügungen wird ein beſonderes Geſetz ergehen. 
Es folgt zunüchſt die allgemeine Diskuſſion. Bei der Frage über die ſpezielle Dis 
kuſſton leiſtet die Versammlung auf die Berathung über §. 1 Verzicht. Die Ber) 
handlungen über $ 2 dagegen werden aufgenommen. A rndts aus München 
bringt ſtatt des vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs eine völlige 
Umarbeitung in Vorſchlag, welche von dem Ausſchuß⸗Eutwurfe in Betreff der 
Redaktion, von Kleinigkeiten abgeſehen, hanptſächlich darin abweicht, daß ſie die 
verſchiedenen Funktionen des Reichsgerichts genauer zu ſcheiden ſucht. von Linde 
beantragt folgende Faſſung des erſten Paſſus zu §. 2: Die Zuſtändigkeit des 
Meichögerichts erſtreckt ſich auf den erforderlichen richterlichen Schutz aller Rechts⸗ 
verhältntſſe, welche dein Wirkungstreiſe der Reichsgewalt überwleſen, 

als Volksrechte durch die Reichsperfaſſung den Reichsangehörigen zuerkannt fing, 
Jusbeſondere gehört dahin: (wie im Entwurfe). Ein Antrag auf Schluß der De, 
batte wird zur Abſtimmung gebracht. Der Schluß wird abgelehnt; die Vertagung 
der Debatte dagegen augenommen. Der Vorſitzende macht noch das Ergebuiß der 
heute ſtattgefundenen Erſatzwahlen bekannt, welche für den Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
auf den Abg. Reh aus Darmſtadt und für den Central⸗Legitimationsausſchuß 
auf den Abg Haubenſchmidt aus Paſſau geſallen ſind, und ſchließt die Sitzung 
nach einigen die Ausſchüſſe betreffenden Verkündigungen um 2) Uhr Nachmittags. 
Nächſte Sitzung Dienſtag, 28. November. 

Frankfurt, den 29. Nov. Dem Vernehmen nach wird ſich in dieſen 
Tagen der Fürſt von Hohenlohe im Auftrage des Reichsminiſteriums nach Rom 
begeben, um Seiner Heiligkeit den rechtlichen Beſtand der Centralgewalt zu 
hinterbringen. 8 19 

Wien, den 26. Rov. Hr. Saphir glaubte mit einem Witze die Erlaub⸗ 
niß zur ſofortigen Fortſezung ſeines Humoriſten erlangen zu können. Er be⸗ 
gab ſich daher, zwei Federn in der Hand haltend, zum Fürſien Windiſch-Grät 
und ſprach: „Durchlaucht, hier bringe ich meine Waffen.” „Was wollen Sie 
von mir?“ entgegnete der Fürſt, „ich bin ja todt.“ Saphir halte nämlich früher 
einmal einen Artikel geſchrieben, worin Windiſchgrätz als ein Todter behandelt 
wird, und dieſer erinnerte ſich deſſen in dieſem Augenblick. Es wurde nun viel 
hin und her geſprochen, aber das Ende aller witzigen Einfälle war, daß der 
Fürſt zulezt wiederholte: „Ich muß Sie aber doch erſuchen, ſich an jemand 
anders zu wenden, denn ich bin ja ein Todter.“ So mußte ſich Saphir ent⸗ 
fernen, und der Humoriſt erſcheint nicht. . 

— Ueber die ſtandrechtlich erſchoſſenen Dr. Becher und Dr. Jellinek heißt 
es in der A. Z.: Der erſte war Redacteur des „Radikalen“, der zweite einer 
ſeiner Hauptmitarbeiter. Der erſte war ein muſikaliſcher, der zweite ein phi⸗ 
loſophiſcher Confuſtonsrath. Die hegelianiſch-ſchellingiſchen Artikel des ‚Der Jel⸗ 
linek, von Dr. Becher in Muſik gefegt, hätten das Bild des complecſten künſt⸗ 
leriſchen Wahnſinnes gegeben, welchen beide leider in die Jeurnaliſtik übertru⸗ 
gen, und der dieſen Unglücklichen das Leben koſtete. Becher war eine koloſſale 
Figur, welcher der große Haudegen bloß als Drapirung diente, Jellinek, ein 
kleines ſchwächliches Männchen, der bloß mit den Händen focht. Veide ſtarben 
mit ruhiger Faſſung, und die große Verſchwörungsliſte des Fürſten Windiſch⸗ 
Grätz muß wohl keine hervorragenden Perſönlichkeiten auſzuweiſen haben, wenn 
dieſe beiden unbedeutenden Leute der militäriſchen Inquifition zum Opfer fallen 


mußten. 
Wien, den 27. Nov. Geſtern machten die hieſigen Banquiers und Kaufleute 


in einer zahlreichen Deputation ihre Aufwartung beim Fürſten Windiſchgrätz, Jel⸗ 
lachich, F. M.⸗L. Czollich und Gouverneur Welden, um denſelben Dankadreſſen 
zu überreichen. Letzterer ließ die Herren etwas unfanft an und bedeutete ihnen, er 
verkenne nicht den Werth der Dankadreſſen, ihnen aber ſei ein anderes Mittel an 
die Hand gegeben, um ihre Geſinnungen zu bethätigen, nämlich — wie anderswo 
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geſchehen — Mißtrauengvoten gegen mißliebige Repräſentanten am Reiche: 
i 0 a jan nen Araknere” 

2 n der Ungarischen Sache wird es nun ‚Gruft, und es finden ſtarke Trup⸗ 
peubewegungen ſtattz die Angriffe find demnächſt und zwar von allen Seiten zu; 
gewättigen! Koſſuth oll erklärt haben, daß, wenn auch nur zwei Ungarn am Les 
ben blieben, der eine Ungariſchet Kriegs, und der andere Ungariſcher Finanzmini⸗ 
ſter werden müſſe. — Trotz dieſer und fo vieler anderer Rodomontaden und trotz 
der ſtarken Befeſtigungen von Komern und Peſt zweifeln, Wenige an einem bal⸗ 
digen glücklichen Ausgang für Oeſterreich. Fürs Erſte haben die Magyaren ihre 
Hauptſtädte vor Verheetungen ſicher geſtellt, indem ſie mit ihren Verſchanzungen 
fo weit als möglich herausrückten. — Gegen den Gebrauch der Kettenkugeln 
welcher ſich die Ungarn auf eine unſtatthafte Weiſe bedienen, hat Fuͤrſt Windiſch⸗ 
grätz eine eruſtliche Abmahnung an dieſelben ergehen laſſen. (Kettenkugeln find 
nämlich zwei durch eine Kette verbundene Kugeln von ſchwerem Kaliber, die durch, 
die ſchwerere Betechnung des Doppelgewichts zwar von einer weniger ſicheren, ats 
lein auch von einer um fo mörderifcheren Wirkung find.) Die Antwort war, daß 
fie, zur Vertheidigung ſolches erlaubt hielten, ſich aber derſelben enthalten wollten, 
wenn Windiſchgrätz ihnen dafür Congreviſche Raketen ſenden würde, 

In dem Programm des neuen Oeſterr. Miniſteriums heißt es in Bezug 
auf Oeſterteichs Bethältuiß zu Deutſchland: „Meine Herren! Das große Weit, 
welches uns im Einverſtändniß mit den Völkern obliegt, iſt die Begründung eines 
neuen Bandes, das alle Laude und Stämme der Monarchie zu Einem gro⸗ 
ßen Staatskörper vereinigen fol, Dieſer Standpunkt zeigt zugleich den Weg, wel⸗ 
chen das Miniſterium in der Deutſchen Frage verfolgen wird. Nicht in dem Zer⸗ 
reißen ber Monarchie liegt die Größe, nicht in ihrer Schwächung die Kräftigung 
Deutſchlands. Oeſtertcichs Fortbeſtand in ſtaatlicher Einheit iſt ein Deutſches, 
wie ein Europaiſches Bedürfniß. Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, fehen 
wir der natürlichen Entwickelung des noch nicht vollendeten Umgeſtaltungs-Prozeſ⸗ 
ſes entgegen. Erſt wenn das verjüngte Oeſtexreich und das verjüngte Deutſchland 
zu neuen und feſten Formen gelaugt ſind, wird es möglich ſein, ihre gegenſeili⸗ 
gen Beſtimmungen ſtaatlich zu beſtimmen. 8 dahin wird Oeſterreich fortfahren, 
ſeine Bundespflichten treulich zu erfüllen. In allen äußeren Beziehungen des 
Reichs werden wir die Jutereſſen und die Würde Oeſterreichs zu wahren wiſſen 
und keinerlei beirrenden Einfluß von außen auf die unabhängige Geſtaltung unfes 
rer inneren Verhältniſſe zulaſſeu. Dies ſind die Hauptgrundzüge unſerer Politik. 
Wir haben ſie mit unumwundener Offenheit dargelegt, weil ohne Wahrheit kein 
Vertrauen, und Vertrauen die erſte Bedingung eines gedeihlichen Zuſammenwir⸗ 
kens zwiſchen Regierung und Reichstag iſt. 

Nachrichten aus Hermannsſtadt, vom 10. Nov., zufolge, will der Unga⸗ 
riſche Terrorismuus kein Ende nehmen. Am 2. November iſt wieder ein Romäni⸗ 
ſcher Erzprie der 3 be in Klauſenburg aufgehängt worden. Als der 
Augenzeuge von dort a rei te 
Romanische Dörfer in der Umgebung von Klaufenburg find Yon den Ungarn in 
Aſche verwandelt worden. Aus dem Lager bei Bötfalu im Üdparheler Stuhl wird 
gemeldet, daß Haller, nachdem er auf feinem Rückzüge gegen Udvarhely alle Doͤr⸗ 
fer in dieſer Richtung den Flammen preisgegeben, in Telek zwölf Romanen ermor⸗ 
det, mehrere in Ketten geſchlagen und ſo ins Feuer geworfen, einige ſogar am 
Spieß gebraten; den Romaniſchen Geiſtlichen habe er die Bärte abſcheeren und 
auf alle ſchimpfliche Weiſe mißhandeln laſſen. Bei einer durch den Magiſtrat 
von Szäßväros veranſtalteten ſtrengen Nachſuchung nach verborgenen Waffen und 


Munitionsvorräthen hat man in der Wohnung des dortigen Pfarr⸗Adminiſtrators, 


eines Franziskaners, einen Gentner Schießpulver, unter dem Bette in einem Korbe 
300 ſcharfe Patronen, daun mehre Piſtolen, Doppel- und einfache Gewehre ger 
funden. 

Kremſier, den 26. Nov. (D. R.) Die Behörden ſcheinen es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht zu haben, die Reife nach Kremfier und den Zutritt zum Reichstage 
moͤglichſt zu erſchweren. Die Strecke von Wien bis hierher, welche man bei einiger 
Ordnung und Regelmäßigkeit in der Erpedition bequem in 6 Stunden zurücklegen 
könnte, uimmt nicht weniger als 12 Stunden in Anſpruch! Dabei find die Schie⸗ 
nen ſo ſchlecht, daß man alle Augenblicke Gefahr läuft, umgeworfen zu werden; 
die Unbequemlichteit der Sitze und das Unregelmäßige der ganzen Fahrt übertrifft 
Alles, was ich je Achnliches geſehen habe. Nach zweimaliger Unterſuchung der 
Legitimationsgagen, und Plackereien aller Art endlich in Kremſier angelangt, hat 
man hier noch einige Tſchechiſche Grobheiten von Seiten des Herrn Jelen (Ordner 
des Reichstags) zu überwinden, che es gelingt, eine Eintrittskarte zu erzielen. 
Derr Jelen geht von der Anſicht aus, daß die freie Preſſe ein höchſt überflüſſiger 
uns fei, und alle Jou nalliſten hält er unverholen für feiles, verderbliches Ge⸗ 
ſindel. Ich habe das Glück, durch meine perſönlichen Verbindungen den meiſten 
Schwierigtetten zu entgehen, welchen ſich Andere anszuſetzen baben; ſchwerlich 
würde ich mich aber mit derſelben Mäßigung benommen haben, wie ein hieſiger 
Berichterſtatter der Kölner Zeitung, dem Herr Jelen Anfangs gerade zu eine Ein⸗ 
nittskarte verweigerte, mit der Bemerkung: es befanden ſich hier ſchon genug 
Deuiſche Lumpe und Mordbrenner, als daß man noch neuen Zuwachſes bedürfte! 

— Kremſier iſt eine hübſch gelegeue, luftige kleine Stadt mit etwa 6000 
Einwohnern. Die durchgängig weiß angeſtrichenen, behaglich aumuthigen Häuſer 
bilden breite lange Straßen und große Marktplätze, belebt von einer Bevölkerung, 
ſo mannichfaltig in Kleidung und Benehmen, wie man ſonſt nur in großen See⸗ 


plätzen findet; beſonders ſeit der Vermehrung des piefigen Militairs, der Auweſen⸗ 


heit des Reichstages und der dadurch herbeigelockten Fremden hat die Stadt ein 


„ſah er noch 5 Romanen am Pfahle gebnnden. Vier 


äußerſt belebtes Auſehen gewonnen. Die überwiegende Mehrzahl der Einwohner 
beſteht aus Sladen von reinfttu Waſſer. Die Geſichtet kamen mir, der ich Jahte 
lang unter Slaviſchen Stämmen gelebt habe, bekaunt und derttaut vor; Dagegen, 
nahm die eigenthümliche Kleidung der Männer meine beſondere Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch. Die Kopfbedeckung beſteht bei Einigen aus dicken, ſchmucken Pelzmützen, 
denjenigen der Küſtenbewohner von Iſtrien ähnlich; bei Anderen aus breigeränder⸗ 
ten tellerförmigen Hüten, die mit wahrhaft weiblicher Sorgſamkeit und Putzſucht 
von kunſtlichen Blumen umſchlungen find. Ein weißer, rother oder blauer Man⸗ 
tel, mit kurzem faltigen Kragen verhüllt die maleriſche Unterkleidung, bestehend 
aus einer orientaliſch zugeſchnittenen Jacke, weiten, faltigen, bis an die Knie rei⸗ 
chenden Beinkleidern und hohen Stiefeln. md ki 
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Däne mar k. 1 acht 
Kopenhagen, den 25. November, Abends. Die angekündigte Inters 
pellation über die jütiſche Kontribution iſt heute erfolgt. With ſtellte an das 
Miniſterium die Frage, ob die Einwohner Jütlands, insbeſondere im Amte 
Veilc, eine Erſtattung der ihnen vom feindlichen Heere auferlegten Contribution 
erwarten dürften. Der Miniſter⸗Präſident entgegnete, nachdem die preußiſche 
Regierung erklärt habe, daß ſie eine genaue Aufmachung abwarten wolle, ſo fei 
eine ſolche neulich ausgefertigt, die Summe belaufe ſich auf 320,000 Thlr. und 
die preußiſche Regierung werde fie, wie zu erwarten fei, jetzt raſch bezahlen. Der 
Finanzminiſter fügte noch hinzu, daß, wenn die Kontribution Ende dieſes Jah⸗ 
res nicht erſtattet ſei, billige Rückſicht auf die am meiſten Betroffenen durch 
wie Stockfleth vorgeſchlagen — Erlaß an Steuern genommen werden würde 
— Es iſt ein eigenes Departement für ſämmtliche, Island, Grönland und 
die Faröer betreffenden Angelegenheiten errichtet, an deſſen Spitze der Kammer⸗ 
Aſſeſſor Br. Pieturſſön geſtellt iſt. an 
f Schwei z. | meg 
Bern, den 24. Nov. Der Schweizer Nationalrath faßte heute folgenden 
Beſchluß: „Die Bundes⸗Verſammlung der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
in theilweiſer Ausführung des Artikels 33 der Bundesverfaſſung, 'befchließt: 
1) Die Poſten im ganzen Umfange der Schweiz werden vom 1. Januar 1819 
an von der Eidgenoſſenſchaft übernommen. 2) Die in den Cantonen in der 
Poſt⸗Verwaltung beſtehenden geſetzlichen und üblichen Einrichtungen bleiben 
einſtweilen bis zur definitiven Regulirung des Poſtweſens in Kraft, und die 
Behörden und Beamten haben bis dahin die nämlichen Nechte auszuüben und 
dieſelben Pflichten zu erfüllen, die ihnen von den Cantonal-Vehörden übertra⸗ 
gen worden find, und ſtehen unter der Leitung des Bundesrathes. 3) Der Bun⸗ 
desrath iſt mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt.“ Dem letzten Ar⸗ 
titel der Schlußnahme folgt ein Zufag, der dem Bundesrathe die Vollmacht er⸗ 
theilt, über Streitigkeiten in dieſem Adminiſtrativ⸗ Zweige zu entſcheiden und 
allenfallſige Verbeſſerungen einzuführen, was das Material betrifft. 70 
Italien. 


Rom, den 17. Nov. Roſſt war aus Carrara gebürtig und etwa 60 Jahr 


alt. Er hatte noch an dem Tage vorher 3 im Exil lebende Sieilianer und 2 Ne⸗ 


apolitaner verhaften laſſen. Auch 3 junge Männer wurden verhaftet, welche Geld 
für ein Requiem ſammelten, das zum Gedächtniß der in Wien Gefallenen beſtimmt 
war. Die dem Papſt vorgelegten Reformvorſchläge belaufen ſich auf 32; man 
findet darunter Lurusauflagen, Beſteuerung der unbebauten fürſtl. Territorien, 
Verminderung der Klöfter, Vermiethung der geräumten Kloͤſter, Ausweiſung der 
hier ſich häufenden Jeſuiten und ehemaligen Geiſtlichen ꝛc. Als Alles bewilligt 
war, ging ein Zug von etwa 60,000 Menſchen, darunter das geſammte Mili⸗ 
tair, mit Muſikchoͤren durch die Straßen nach dem Gouvernement, um dem Papſt 
zu danken. Das neue Miniſterium führt den Namen Galletti's, welcher an Roſ⸗ 
Ws Stelle tritt. Mamiani iſt angeblich in Genua, wohin ihm Couriere nachge⸗ 
endet werden ſollen: er ſoll Miniſter des Auswärtigen werden. Die Bürgergarde 
hat ſtatt der Schweizer die Pallaſtwache bezogen. Die Schweizer felbſt ſollten ge⸗ 
fangen werden, find aber auf Begehren des Papſtes nur konſiguirt und entwaffuet 
worden; ſie gehen noch heute ab. Bürger und Truppen leben in größter Eintracht. 
Den Papſt will man nicht aufgeben, ſo demokratiſch auch ſonſt die Bewegung iſt. 
Man ſagt Übrigens, der Papſt wolle gegen die Gewaltthaten proteſtiten. Bei 
dem Kampf am 16. ſoll die Schweizergarde nur aus 100 Mann beſtanden ha⸗ 
ben, und das Geſchütz, welches gegen fie aufgefahren wurde, vernagelt geweſen 
ſein. Die Barrikaden ſind vom Volke ſelbſt weggeräumt worden. Die Zahl der 
Verwundeten aus dem Volke beläuft fich auf 12, darunter nur 2 ſchwer, und 
niemand iſt geblieben. Der Mgr. Palma, der Verfaſſer des enkpkliſchen Schreibens 
vom 29. April, ſtarb auf der Stelle. Wenn der Papſt übrigens nicht eingewilligt 
haͤtte, würde es zu üblen Auftritten gekommen ſein. Die päpſtlichen Carabiniers 
hatten einige Verwundete und wollten ſich rächen. Es drang auch eine Kugel in 
das Zimmer des Papſtes, und man hatte bereits Brennmaterial zu dem Pallaſt 
geſchleppt. Der Cardinal Lambruschini rettete ſich in der Verkleidung eines 
Dragoners. 

Mailand, den 23. November. Der Feldmarſchall Radetzky hat für 
den in Wien ermordeten A Latour ein feierliches Todtenamt 
abhalten laſſen, welchem er ſelbſt mit allen Generalen und gegen 18,000 Mann 
beiwohnte. — Die vom Marſchall in der Lombardei ausgeſchriebene Kriegs⸗ 
ſteuer beträgt 38 Millionen Lire, wovon die Stadt Mailand 22 und die übris 
gen Lombardiſchen Städte 16 Millionen treffen. Der Bürger- und Bauern⸗ 


ſtand wird davon wenig berührt. Die Repartirung geſchieht auf die rebelliſchen 
Nobili. Von Mailand ſollen bereits 7 Millionen abgetragen ſein. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats: 
Verfaſſung. N W., 


Brandenburg, den 30. November. Untern den Zuhörern bemerken 


wir wieder den Hrn. v. Gagern, ſowie mehrere Abgeordnete von der Linken und 
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dem Centrum, im Saale die 88. Bo rnemann und Neterfen, Eröffnung: 


III uhr. Präfldent: Hr. v. Brünneck. Das Protokoll wird verleſen und 


nach einigen Bemerkungen genehmigt. Kein Miniſter iſt anwefend. 


Ein Schreiben des Staatsminiſters v. Ladenberg theilt mit, daß für 
diejenigen Abgeordneten, welche der katholiſchen Religion angehören, ein beſon⸗ 
deres Lokal zum Gottesdienſt im Gymnaſial-Gebäude eingeräumt fi." 90 

Der Präſident theilt mit, daß Hr. Grabow ſchon am 27. d. M. fein; 
Mandat niedergelegt habe. Hr. v. Puttkammer kann in der heutigen Sitzung 
wegen Krankheit nicht erſcheinen. 

Hierauf wird der Namensaufruf vorgenommen. Während deſſelben treten 
die HH. Parriſius, v. Wangenheim, Duncker, Haafe, Elkemann 
in den Saal. Außer den ſchon genannten find auch die HH. Brehmer, Fries 
drich (Landsberg), Hanſen, Sohrweide und Rehme gegenwärtig. 

Hr. Bornemann (zu einer perſönlichen Bemerkung): Ich will mein Er— 
ſcheinen in dieſer Verſammlung nicht mit einem Proteſte beginnen, (Bravo!) 
aber dieſen Eintritt mit einigen Worten rechtfertigen. Ich wollte, beſonders 
nach den Vorgängen am 15. d. mein Mandat niederlegen, aber ich habe mich 
überzeugt, daß ich es dem Wohle des Vaterlandes ſchuldig bin, und hierin hat mich eine 
Unterredung mit den deutſchen Reichstags⸗Commiſſarien beſtärkt. So ſind wir, 
ich gebe dieſe Erklärung auch für meinen Freund Peterſen ab, hergekommen 
ohne Proteſt, mit vollem Herzen, mit voller Hingebung. Wir verkennen es 
nicht, daß die Verſammlung ſich in einem fieberhaft kranken Zuſtande befunden, 
der nur nach einer Erifis ſich in Geſundheit verwandeln konnte; aber wir glaubten, 
daß dieſe Erifis am 31. Okt. eingetreten fei, daß nachher die Geſundheit zurück⸗ 
kehren würde. Die Beſchlüſſe der Regierung vom 9. d. M. haben es gehindert. 
In Folge derſelben haben ſich langjährige politiſche Freunde getrennt, und ſind 
mit Schmerzen von einander geſchieden. Ich ehre die politiſche Meinung derje⸗ 
nigen, welche ausgeſchieden find, und ich verlange deshalb auch Achtung für 
uns. (Bravo!) Ich bin aber auch in Berlin geblieben, nachdem mein Antrag 
gefallen war, und dabei hat mich nur der Gedanke geleitet, zu verſöhnen und 
zu mäßigen, wo es möglich war. Bewahren auch Sie, meine Herren, Mäfis 
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gung nach allen Seiten hin, laſſen Sie hier die Eintracht herrſchen und bedecken 
Sie die Vergangenheit mit einem Schleier. — Nenn 

Hr. Duncker überreicht in ſeinem Namen und dem mehrerer Mitglieder 
des Centrums, die wir zum größten Theil vorhin ſchon nannten, eine Erklä⸗ 
rung, welche die Motive ihres Eintritts angiebt, und ſpricht alsdann die Hoff⸗ 
nung aus, daß bald eine Verſöhnung eintreten werde. - 

Hr. Parriſius: Er wolle auch feinen Standpunkt angeben, da derfelbe 
von denen der beiden Abgeordneten, welche ſo eben geſprochen, abweiche. Er 
ſei hierhergekommen, um hier die Freiheit zu gewinnen, gegen ein volks⸗ und 
freiheitsfeindliches Miniſterium kämpfen zu können. (Furchtbarer Lärm. Man 
will den Redner zur Ordnung gerufen haben.) Er hoffe, daß die National⸗ 
Verſammlung im Stande ſein werde, dieſes Miniſterium zu überwinden, und 
er ſelbſt werde, ſo lange die phyſiſche Möglichkeit da ſei, für die Freiheit des 
Volkes kämpfen (Neue Unruhe). 635 

Hr. Bauer (Berlin): Während die früheren Redner von Verſöhnung 
geſprochen, habe Hr. Parriſtus das nicht gethan, ſondern ſogar von ſich, gewiſ⸗ 
fermaßen im Gegenſatz zur Verſammlung, behauptet, daß er hierhergekommen 
fei, die Freiheiten des Volkes zu vertheidigen, ats ob nicht Alle hier nur die 
Freiheit wollten. (Lebhafter Beifall.) 

Hr. Reichenſperger (zur Geſchäftsordnung): Man ſolle den Ned⸗ 
nern nicht mehr geſtatten, ihr Glaubensbekenntniß auf der Tribüne einzeln abzu⸗ 
legen. Die Rechte habe nie auf die Verdächtigungen, die lange Zeit durch die 
Preſſe und auf andere Weile gegen fle gefchleudert worden feien, gehört, und ſich 
dagegen auf ſolche Weiſe gerechtfertigt (Bravo). 

Der Präfldent ſtimmt dem oben Geſagten bei. Hierauf wird das Reſul⸗ 
tat des Namensaufrufs veröffentlicht. Es waren 182 Abgeordnete anweſend, 
13 mit Entſchuldigung abweſend. D e 

Hr. Simons zieht feinen Antrag bis Morgen zurück und der Präſtdent 
vertagt, mit Veiſtimmung der Verſammlung, die Sitzung bis Morgen 11 Uhr. 
(Schluß: 121 Uhr.) 


Druck u. Verlag von M. Decker & Comp. Berantwortl. Redacteur: C. Henſel. 
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Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau ges 
borne v. Mö ſch am 23ſten November 10 Uhr Mor⸗ 
gens von einem gefunden Knaben zeigt theilnehmen— 
den Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel- 
dung an Dr. R. Hepke, Gymnaſiallehrer. 

Frankſurt a/ M., den 27. November 1848. 


Bekanntmachung. 173 
Die Kreis-Thierarzts Stelle Schrodaer Kreiſes 
iſt erledigt, und es werden daher die Herren Thier— 


ärzte, welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
aufgefordert, 


tionen urſchriftlich oder in beglaubter Abſchrift mit 
der Anzeige beizufügen, ob fie. die Polniſcht Sprache 
verſtehen. 
Poſen, den 27. November 1848. 
Königliche Regierung, Abth. des Innern. 


Aufgebot. 
Dem ehemaligen Landgerichts-Sekretair Dalski 
iſt im November 1844 in Trzemeszno, oder auf 
der Reife dahin, der dem Gutsbeſttzer v. Rozanski 
zu Padniewo angeblich gehörige Poſener 33 Pros 
zentige Pfandbrief No. 92/1306. Groß Gutto⸗ 
wy, Kreis Wreſchen, über 100 Thlr. verloren ge⸗ 
gangen. Der Inhaber dieſes Pfandbriefes wird 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum achten Zins⸗ 
zahlungs⸗Termin, welcher, von der erſten bereits 
erfolgten landſchaftlichen Bekanntmachung abge— 
rechnet, am 16. Februar 1849 abläuft, und in dem 
zu dieſem And auf den 3. März 1849 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in unſerem Inſtruktions-Zimmer 
vor dem Oberlandes⸗Gerichts-Referendarius Rap⸗ 
pold anberaumten Termine zu melden, oder die 
gänzliche Amortiſation des Pfandbriefes zu gewär⸗ 
tigen. Poſen, am 19. Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für Prozeß- Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Lande und Stadtgericht zu Gnefen. © 


Das hierſelbſt in der Pfartſtraße No 33/15, bes” 
legene Grundſfück des Gaſtwirths Franz Dar tſch, 
abgeſchätzt auf 5827 Rthlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 15ten März 1849 Vormittags 
10 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
ſich deshalb binnen vier Wochen bei 0 ft fi b ft n 
uns zu melden, und ihren Geſuchen ihre Approba⸗ 


und Zeichnen⸗ Mate u Geſchäft, 
fo wie Wapp : Galanterie: Arbeiten und 
Vorräthe der eleganteſten Lederwaaren von 
heute ab unter dem Einkaufspreiſe einzeln ausver⸗ 
kauft, oder im Ganzen einem Käufer unter annehm⸗ 
baren Bedingungen überlaſſen; auch der Laden ſelbſt 


ſofort, oder von Neujahr ab, verafterpachtet. Das 


Nähere zu erfahren Markt No. 61. im Schanklokale. 


ee 


Theodor Schiff, 


Markt 47. verkauft veränderungshalber alle Sor⸗ 
ten der beſten Gattungen ächter Leinwand zu überaus 
billigen Preiſen, nämlich ein Schock gute ächte Lein⸗ 
wand, das ſonſt 8 Thlr. gekoſtet, für 53 Thlr., und 
in einem noch größeren Verhältniſſe feinere Leinen. 


Eine große Sendung ſriſcher Gebirgsbutter habe 
ich erhalten und empfehle ſelbige ausgewogen das 


Pfund zu 6 Sgr, Centnerweiſe billiger. 


Süße Ungar. Pflaumen, das Pfund 3 Sgr. und 
die beliebten fetten großen und kleinen Limb. Sahns 
Käſe hat erhalten 


er Ephraim, Waſſerſtraße D. 


octor Boſe's 


Galvano⸗elektriſch 


e Cholera-Ableiter 


und deſſen 


guet Rheumatismus⸗Ketten, 


einzig und allein ächt in der Fabrik galvano⸗elektriſcher Ketten von J. W. Luſtig & Comp. 
zu Gleiwitz an den Oberſchleſiſchen Bergwerken. 
Preiſe: 15 Sgr. ſchwächere, 1 Thlr. ſtarke, 1 Thlr. doppelte. 
Wer einen ſolchen Eholera-Ableiter trägt und ſich fireng an die gegebene Gebrauchs-Au⸗ 
weiſung hält, der if ganz beſtimmt vor jeder Anſteckung ſicher. 


Ebenſo wird derjenige ganz zuverläßig von feinem rheumatiſchen Uebel geheilt, welcher 


eine Weinen RR Vorſchrift gebraucht. 


Doctor Boſe, Sanitätsrath. 


Das alleinige Haupt: Depot für die Provinz Poſen befindet ſich bei Herrn J. Caspari, 


Coiffeur in Poſen, 


Wilhelmsſtraße No. 8., welches wir hiermit zur Kenntnißnahme einem hochgeehrten 


Publikum bringen, und fordern zugleich reelle und ſolide Herren in der Provinz auf, ſich bei Herrn 
J. Caspari um ein Commiſſtons-Lager zu bewerben; mit dem Bemerken, daß die Bedingungen außer⸗ 
or dentlich annehmbar ſind. Zuſchriften werden franco erbeten, wogegen den Herren auch alles frei zuge⸗ 


ſtellt wird. 


J. W. Luſtig & Comp., 
Fabrik galvano⸗elektriſcher Apparate. 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Buchbinder Laute wohnt immer 

noch Wilhelmsſtraße, aber — No. 10. 

| — beim Herrn Präfldent Klebs, und 

verfertigt alle Arten Buchbinder⸗ und 

˖ Galanterie⸗ Arbeiten, wie auch 

Putzköpfe, und bittet, ihm das Vertrauen auch 
fernerhin zu ſchenken. 


O deu m. 


Veränderungshalber wird das an der Wil las Heute Sonntag den 3. Dechr.: Großes Kons 
ſtraße No. 24 y we deut. Anfang 6 3 2 5 
A ĩ ˙—. 7 Gere e Ke u . 


Sgr. Das N 


J. Lambert. 


Affentheater 


im Schauſpielhauſe. 
Heute Sonntag den 3. December: 
Große Vorſtellung. 
Kaſſen » Eröffnung, 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Johanna Schreyer. 


— 


Berliner Börse. 
III Ti. Fümefanch Tee 
3, 77 


Seehandlungs-Prämien-Scheine . — 1.924 | 9% 
ur- u. Neumärkische Schuldversch. 34 | — | 734 
Berliner Stadt-Obligationen. . , ... 3173 — 
Westpreussische Pfandbrieke ... 34 — 83 
Grossh. Posener » et 4 FEN 954 
3 n 31757 781 
Ostpreussische . 31 — 88; 
Pommersche BEN 34 191 — 
Kur- u. Neumäkkk 34 904904 
Schlesische r 31 — Aa 
5 v. Staat garant. L. 3. 34 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Seheine . — | 90% 4 
Friedrichsd erf ee = 1 I] 335 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. :.. | — | 1214| 12% 
Disconto „ „ „ a ae — 31 4 
Eisenbahn = Actien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. ........ 4 -- 82 
x ” Prioritäts-.. 0... 4 — 80 
Berlin-Hambur ger.. 4 16414 — 
Ru A 228 Er en SL NER m. — 
erlin-Potsdam-Mag deb. — 
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> ” N „ 2 e 5 — 885 
Berlin-Stetti nenn 489 770 
Cöln⸗Mindenee :: 34 — 77 
N 5 Prioritäts- EEE. 4 | — 92%, 
Magdeburg-Halberstädter . . ,.., 4 ;\.— 1110 
Niederschles.-Märkische. . ,  : . .. 3a u 69 
rs Prioritäts- 4 | 864 | 86 
” > 5 — 833 
ZN III. Serie, 5 — | 90% 
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r l 
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* Prioritäts- £ I „ee 4 — — 
» » V. Staat garantirt — — 
Thüringer 2. e eee 1 W 44 — 503 
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Ne 
(Mit zwei Beilagen.) 


Stadtverordneten wurde in Betreff des Vürgerwehr⸗Geſetzes mit 20 Stimmen ge⸗ 
gen 1 der Beſchluß gefaßt, im Anſchluß an die bezügliche Petition des Magiſtra⸗ 
tes und der Stadtverordneten von Inowraclaw (ſiehe die Beilage zu Nro. 271. 
unſerer Zeitung vom 19, November unter Mieſzkow), an die Regierung die 
Bitte zu richten, daß für die Stadt Poſen, die Ausführung des Bürgerwehr⸗ 
Geſetzes bis auf Weiteres ausgeſetzt bleiben möge, zugleich den Magiſtrat anfzu⸗ 
fordern, daß er dieſem Geſuche beitiete. 
CC Berlin, den 30, Nov. Die Urtheile der Eugl. und Franzöſiſchen Preſſe 
— unbezweifelt competenter Richterinuen in ſolchen Diugen — waren unſerm 
Volke und feiner politiſchen Mündigkeit bisher nichts weniger als günſtig. Mit des 
ſonderer Geringſchatzung ſahen die Engländer, dieſe Veteranen der Freiheit, auf die 
Orgien herab, die wir — „die Stlaven, welche die Feſſeln gebrochen“ — in und 
außer unſerer National-Verſammlung feierten, auf die Ausgelaſſenheit, mit der wir, 
die Bruchſtücke der zetriſſenen Kette noch an den Füßen, gleich Wahnfinnigen auf 
den Trümmern des Polizeiſtaats umhertanzten und urplötzlich von gar keiner Be⸗ 
schränkung der individuellen Ungebundenheit mehr hören wollten, wie wir, die wir 
noch vor einem Jahre vor jedem Polizei⸗Commiſſarius pflichtſchuldig den Hut zogen, 
es ſelbſt ihnen, deren Ahnen und Urahnen freie Männer waren, plötzlich au 
Freiſinnigkeit zuvor thun wollten. Mit mitleidigem Lächeln blickten die Britten auf 
das unbeholfene Kind der Freiheit, welches ſich über Nacht aus dem Schooße der 
Revolution aus Licht gerungen und das noch in den Windeln liegend, ſchon ſchuel⸗ 
ler zu laufen verſprach als feine erwachſenen Verwandten. Alle ausländiſchen 
Blatter, die chartiſniſchen jeuſeits und die roth⸗republitaniſchen diesſeits des Canals 
allein ausgenommen, geißelten unbarmherzig die Anmaßung mit der wir ABC; 
Schuler der Freiheit ſie belehren wollten und mehr als eine „heitere“ Zeile ift 
aus Brittiſcher Feder gefloſſen über das plumpe Ungeſchick und die politiſche Kurze 
ſichtigteit, mit der wir uns z. B. der Reorganiſirung unſerer Sicherheits- Polizti 
Cm, Conſlabler-⸗Juſtieüt) der deegelung des Aſſoriatlousrechtes (im Auftuhr-Geſetze) 
zutgegenstwmten. Alles unter dem Vorwande det Fe die doch eben durch jene 
Naaßregelu auf ber elnzig haltbaren Baſis, der des OGeſetzes, begründet were 
den ſollte. — Sie, die in der Freiheit Ergranten, wußten freilich, daß die Freiheit 
nut danu g beſtehen könne, wenn durch die Geſetze ihr Mißbrauch beſchräutt werde, 
und daß eine Fteiheit in Sinne der tauſend uud aber tauſend Ultraliveraken, welche 
ae d Ph aus Licht kamen, als man am 19. März „Morgen⸗ 
luft witterte, daß eine vollſtändige Ungebundenheit nicht allein in die fürchterlichſte 
Tyrannei, in Schreckeus⸗ und Pöbelherrſchaft ausarten, ſondern auch in ganz na⸗ 
dee eine Dictatur nach ſich ziehen muß, die der Frei län⸗ 
JJ. 0 Brame 
zum zweiten Male entgegennehmen, als fie ſich im Juul vor dem Tertorſomus ih⸗ 
rer kepublikauiſchen Fieiheit unter das eiſerne Regiment E avaignaes flͤchteten, 
um nach Monaten zum erſten Male wieder frei zu athmen — im Belagerungszu⸗ 
ſtande !!! Auch wir haben nun ſchon ähnliches gelernt, möchten wir es nut auch ber 
unten. Auch wir haben einen Velagerungszuſtaud, den wir nur der „Freiheit“ im 
Siune der Linken verdanken. Auch in Berlin iſt das Staudreipt proklamirt, nach⸗ 
dem viele Monate nur das Volts recht im Sinne des demokratiſchen und Linden⸗ 
clubs gegolten. — So würde auch der chriſtl. germaniſche Staat, das Militair- 
Unweſen, die denkwürdige Theorie von dem beſchtänkten Unterthanen Verſtande, 
ſolten fie jemals, was Gott, verhüten möge, wledertehren, nur den Veſtrebungen 
unſerer Liberalen der weuen Schule zu verdanken ſein, für welche die Liberalen 
der alten Schule, die Gerviuug, die Mathy, die Camphauſen, die Hauſemann u. 
As als Reactionaͤre gelten. 100 off Folch m 
CC Berlin, den 30. November. Abermals find zurückgebliebene Abge⸗ 
zordnete, welche in dem probiſoriſchen Präſidiumslokal des Hrn. v Unruh ver 
fammelt waren, mit militaltiſcher Gewalt ausgetrieben und iſt e bei dieſer Gele⸗ 
genhtit, wie es heißt, eine große Anzahl Proklamationen an das Volk mit Bes 
ſchlag belegt worden. Wie verlautet beabſichligt der größte Theil der Reuitenten 
in die Helmath zurüczureiſen, was im Intereſſe ihrer Würde allerdings ſchon 
früher hätte geſchehen ſollen. Es fehlte, wie weiter verlautet, nur an dem 
Reiſegeld, wie denn überhaupt viele durch das Ausbleiben der Diäten in nicht 
geringe Verlegenheit —— ſeien ſollen. Wran meldet übrigens, daß heute Gelder 
von Breslau eingetroffen fein und daß Herr v. Unruh elne abſchlägliche Diä⸗ 
ten⸗Zahlung an diejenigen unſerer Geſetzgeber angeordnet habe, die am laute⸗ 
ſten mit dem Defertiven nach Brandenburg drohten. Der demokratiſche Centtal⸗ 
Ausſchuß hat heute ziemlich bedeutende Geldſummen aus dem deutſchen Ober⸗ 
Tape, namentlich aus Baden erhalten. Die Demokratie ſcheint ſonach trotz 
des Baagerungszuſtandes, ttotz des Miniſtertums Brand end urg⸗Manteuf⸗ 
fel, viele weil eben dies Miniſtertum da int, Berlin als den Nus⸗ 


‚Meier ſogar k 
gangspuntt der eulſchen Republik noch nicht aufgegeben zu haben“ Während 


die hieſigen Rotten mehr und mehr den belagerten Umkreis der Stadt verlaſſen, 


um ihr Heil in den Provinzen zu verſuchen, finden ſich die Demokraten vo 
Preußiſchen Rheine pier ein, weil dort, wie fie ſelbſt ehrlich genug find Ne- 


Ae ne of 
rungszuſtandes die Revolution auf ein anderes Gebiet zu ſpielen, indem er durch 
| J. w. die beſigloſen Arbeiter gegen den be⸗ 
ander nach folk beſchloſten fe den die Bonrgeoifie aufbegen will,. — 
ſen⸗Inſtituls herabzuſetzen, und a en e Ka 
a gr 8 e ae i ion zu überweiſen. 

Berlin den I. December. Ihre Maſeſtäten der König und dit Königin 
‚einpfingen vorgestern, am Tage ihrer Silberhochzeit, um Sladiſchloſſe zu pole. 


Beilage zur Po 


ihr Reich hoffnungeles zu Ende ifl. — Der ſocialiſtiſche und communiſti⸗ 
Bewegungahelden beabſichtigt nach Aufhören eden Sl f 


ſener Zeitung. den 3. December 1848. 


dam noch viele Deputationen aus der Provinz Brandenburg und auch entfern⸗ 
teren Landestheilen. Der Stadtgerichts-Rath Gerloff hatte mehrere Privat⸗ 
Adreſſen aus Berlin überreicht. Im Gefolge Sr. Majeſtät befanden ſich unter 
Andern auch die Generale der Kavallerie Graf Brandenburg und v. Wrangel. 
— Namens des Berliner Magiſtrais hielt der Bürgermeifter Naunyn, bei 
Ueberreichung des Glückwunſchſchreibens, eine Anſprache, an deren Schluſſe 
er den Wunſch ausſprach, daß, wie über dem Herzensbunde des Königspaares 
der Gottesſegen gewaltet, ſo auch der Vund zwiſchen dem Königshauſe und dem 
Volke ſtets in Liebe und Treue von Geſchlecht zu Geſchlecht dauern möge. Se. 
Majeſtät der König erwiederte, hieran knüpfend, daß, da von Treue geſpro⸗ 
chen, er nun auch von ſeiner Treue reden wolle. Die Treue nehme aber unter 
anderen Verhältniſſen auch eine andere Geſtalt an. Der Weg, den er jüngſt 
betreten, ſei feinem Herzen ſchwer geworden, aber Pflicht und Gewiſſen hätten 
es ſo geboten, zum eigenen Velten der Stadt, der alten, guten Stadt Berlin, 
welche Se. Majeſtät habe befreien müſſen von den Menſchen des Bluts, der 
Tyrannei und der Knechtſchaft. Die Stadt Berlin möge und könne jedoch übers 
zeugt ſein, daß Se. Majeſtät nicht weichen würden von dem, was zugeſagt 
worden, vielmehr treu daran halten wolle. (Hier reichte der König dem Bür⸗ 
germeiſter die Hand.) Die Stadt könne ſtets auf die Königliche Unterſtützung 
rechnen. Der General Wrangel bemerkte nun, daß die Männer des Magi⸗ 
ſtrats ſich in dieſer Zeit um Erhaltung der Ruhe ſehr verdient gemacht und 
durch ihre Anſprache an ihre Mitbürger auch in weiten Kreiſen verdienſtlich 
gewirkt haben. Se. Majeſtät entgegnete darauf, daß dieſe Anſprache ein ge= 
ſchichtliches Dokument und das Schönſte ſei, was er ſeit längerer Zeit derartiges 
geleſen habe. Er wiſſe auch, daß die Herren vom Mathe der Stadt Berlin in 
dieſer Zeit durch Kopf, Herz und Feder Gedeihliches wirken können. Auch Ihre 
Majeſtät die Königin, wie Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
unterredeten ſich mit den Mitgliedern dieſer Deputation. (Sp. 3.) 
Berlin, den 1. Dezember. Wer all die Phaſen demokratiſcher Wüh⸗ 
lerei, Narrethei und Ueberraſchung an ſich vorübergehen und dieſem ftaatsge= 
fährlichen Unweſen gegenüber die Negierungsgewalt fo geſchwächt, fo hinfällig 
und rathlos verharren ſah, der mußte entweder, wenn fein geſetzlicher Sinn ei⸗ 
nes äußern Anhalts bedurfte und nicht in eigener moraliſcher Kraft die uner⸗ 
ſchütterlichen Stützen fand, ſich endlich dem lauten und ſcheinhar einzig berech⸗ 
tigten Treiben des Tages anſchließen, oder wenn die Fortſchritte des Unheils 
feinen Abſcheu vor demſelben nicht zu erſticken vermochten, fo konnte er der Hoff⸗ 
nung auf eine Verbeſſerung des beklagenswerthen Zuſtandes kaum mehr mit 
freudigem Muthe nachhängen. Jetzt liegen die Dinge anders. Die bunte Welt, 
die in den Straßen Berlins ihr Weſen trieb, iſt verſchwunden. Die Carrikatu⸗ 
ren der Freiheit mit Jacobinermützen und verwegenen Federhüten, mit langen 
Bärten und rothen Bändern haben ſich zurückgezogen, das laute Forum mit 
ſeinen Fönen Nednern ſchweigt, die perſiden Maulhelden tragen, was fie 
immer konnten, ihre Fäuſte in der Taſche, mit einem Worte, die romantiſchen 
Gräuel der Pöbeldespotie ſind gewichen, und die Proſa der Ordnung, des Ge⸗ 
ſetzts und der Sicherheit weilet in Verlin. So viel vermochte ein kräftiger 
Wille und der bloße Anblick der geſchliffenen Schwerter Wrangels. Wie ſon⸗ 
derbar, daß wir eine Erſchütterung des kaum hergeſtellten geſetzlichen Zustandes 
nur noch von unſeren Geſetzgebeen, den „Vätern des Landes“, von unſtren 
Volksvertretern zu fuͤrchten haben. Aller Blicke ſind jetzt nach Brandenburg 
hin gerichtet und während die Beſſern aus der geſtrigen Rede Bornemanns die 
Erwartung ſchöpfen, daß die Nationalverſammlung ihre Kräfte nunmehr dem 
Wohle des Vaterlandes widmen und durch eine gedeihliche Wirkſamkeit die 
Schuld ſühnen werde, die ſie an der Zerrüttung unſerer öffentlichen Verhältniſſe 
in fo hohem Maße auf ſich geladen, wird von den Anarchiſten die Hoffnung 
nicht aufgegeben, daß die mit ihnen verbündeten Beſtandtheile der Kammer das 
feierliche Verſprechen, die Schwelle des Brandenburger Domes nicht zu betreten, 
ad majorem gloriam der rothen Republik ſich aus dem Gewiffen ſchlagen und die 
Fortſetzung ihrer unheilvollen Thätigkeit mit aller Energie in die Hand nehmen 
werden. Jedenfalls erwartet mau für heute eine beſchlußfähige Verſammlung 
obwohl erſt die Stärke, in welcher die Parteien ſich einfinden werden, ein Prog⸗ 
noſtikou det fernern Entwicktlung geſtatten kaun. Doch ſo viel ſcheint feſtzuſte⸗ 
hen, daß die Regierung, welche beſondets, wenn ich recht unterrichtet bin, auf 
Vincke s Abmahnung den Gedanken einer zu octroyirenden Charte hat fallen 
laſſen, nachdrücklich auf Veſchleunigung der Verfaſſungsberathung dringen wird. 
— Ich höre, daß eine große Anzahl von Deputirten ſich heute 
nach Brandenbarg verfügt hat, nur etwa 70 find hier zurück⸗ 
geblieben. eee ie 
a. erlin, den 2. Dec. Trotz der vollkommenen Ruhe, deren wir uns erfreuen, 
liegen dennoch alle Geſchäfte noch mehr als früher darnieder. Die Klagen der Ge⸗ 
ſchaͤftsleute ſind eben ſo allgemein, als eindringlich. Das Steigen der Effekten an 
der Boͤrſe iſt ein fo ſingulares Faktum, daß es in ganz beſonderen Gründen bern⸗ 
ben muß; leider übt es auf die Hebung des Verkehrs im Allgemeinen nicht den 
geringſten Einfluß. Einzelne Geſchäftsmäuner verſichern, ſeit vietzehn Tagen nicht 
für die getingſte Summe umgeſetzt zu haben. | if dum 15 
— Ein Brief aus Erfurt berichtet, daß dort eine Petition derelts bon meh⸗ 
reren Tauſend Bürgern unterzeichnet ſei, welche um möͤglichſt lange Andauer des 
Velagernugs-Zuſtandes nachſuchen, weil durch dieſen eiſt die laug eutbehrte Ord⸗ 
nung und Sicherheit hergeſtellt ſei. e ln 
— Aus amtlicher Quelle erfahren wir, daß die Veranlaſſung zu den neueſten 
Unruhen in Mänſter dadurch gegeben worden iſt, daß von mehreren Givilperfonen 
bei einer Volksverſammlung in der Reitbahn die frechſten und ſchuödeſten Schimpf⸗ 
reden gegen den König ausgeſprochen wurden, was die Seldaten des 15. Jufan⸗ 


terie⸗Regimeuts nicht leiden wollten. 


5 „0 Brandenburg, den 30. Nov. In der heutigen Sitzung der National- 


Verſammlung wurde dem Namens aufruf mit großer Spannung eutgegengeſehen. 
Uuſere Vermuthung, daß die Verſammlung, heut noch nicht beſchlußfähig N ergab 
ſich als richtig, Es waren nur 482 Abgeordnete auweſend, außerdem 43 als be⸗ 


urlaubt oder ſouſt behindert angemeldet, Beſondere Senſation erregte das Er⸗ 


ſcheinen don Bornemann, deſſen bisheriges Verbleſhen in Berlin ein großes 


5 0% 1219 
Gewicht in die Wagſchale der öffentlichen Meinung gegen die Krone gelegt hatte. 
Der berühmte Juriſt beſtieg unter tiefem Schweigen die Tribüne und ſprach wirk— 
ſame Worte der Verſöhnung, indem er in Bezug auf feinen Standpunkt beſon— 
ders hervorhob, daß er es für feine Pflicht gehalten eine vermittelnde Stellung 
einzunehmen und von extremen Maßregeln abzumahnen. Der ehrenwerthe Praͤſi⸗ 
dent hat dabei freilich feine Kräfte den vom Ehrgeiz zum Umſturz getriebenen 
Männern, wie Jakobi und Rodbertus gegenüber verkannt, und wenn wir ihm 
auch das vornämlich an den ehemaligen Cultus miniſter (1) in Bezug auf die 
Steuerverweigerung gerichtete ſehr energiſche Schreiben zur Ehre aurechnen und 
deſſen Veröffentlichung ihm hiermit zur dringenden Pflicht machen, ſo hätten wir 
doch ſehr gewünſcht, daß er ſich früher von Männern getrennt hätte, welche iin 
verbrecheriſchem Wahnfinne ein Volk von ſechzehn Millionen der Anarchie zu über⸗ 
liefern gedachten. Außer Bornemann gab der Kern des heute eingetretenen 
Centrums, von Wangenheim und Genoſſen, eine gegen das Recht der Krone 
zur Verlegung proteſtirende Erklärung ab. Den ſehr bedauerlichen Schluß machte 
endlich der Abgeordnete Parriſius, indem er fein bis zur Lächerlichkeit ſchwan— 
keudes Benehmen dadurch zu erklären ſuchte, daß er nur um das volksfeindliche 
Min iſterium zu ſtürzen und die Volksfreiheit zu ſchützen hier erſchienen ſei. 
Seine Aeußerungen wurden von lebhaftem Tumult begleitet, der, wenn auch weit 
entfernt ein Vertrauensvotum für die Miniſter zu enthalten, doch Zeugniß ablegte, 
daß die Verſammlung fortan alle Gamin's aus ihrer Mitte entfernen wolle. 
Leider müſſen wir fürchten, daß dies rühmenswerthe Beſtreben der Verſammlung 
nicht immer den würdigen leidenſchaftsloſen Ausdruck finden werde, eine Befürch— 
tung, die ſich heut ſchon in der dem Herrn Parriſin s durch den Abgeordneten 
Baſſer (Berlin) gewordene Entgegnung beſtätigte. Ueberhaupt wollen wir bei 
dieſer Gelegenheit die ehrenwerthen Mitglieder der Rechten wohlmeinend gewarnt 
haben, daß fie nicht den Verdacht auf ſich laden, als ob. fie in Brandenburg die 
natürlichen Herten des Terrains, die Lehrmeiſter der Verſammlung geworden fein, 
Nach zuverläffigen Nachrichten wird die Verſammlung morgen beſchlußfähig ſein, 
ob zum Heile des Vaterlandes wird die nächſte Zeit lehren. L m 
Breslau, 30. Non, Einem intereſſanten glaubwürdigen Privatſchteiben ent: 
nehmen wir folgende Notizen: v. Binde war im Begriff, ein wahrſchelulich ehr 
tüchtiges Miniſterium zu bilden, und man hoffte, durch dieſen Wechſel in Ueber 
einſtimmung mit den Frankfurter Beſchlüſſen die Verſtändigung mit deu renttenten 
Abgeordneten zu Stande zu bringen, als die Proclamation des Reichsverweſers er- 
ſchien, in welcher er ankündigt, daß er für die Ausführung des von der Reichsver— 
ſammlung beſchloſſenen Weiniterwechſels Sorge wagen werde. Dieſe Aenperuug er- 
regte in Potsdam das hoͤchſte Mißfallen, und der König ſoll geſagt Weben ſei 
er nicht mediatiſitt und er glaube, daß alles Anſehen, was er noch beſite, dahin 
wäre, wenn er ſich einem derartigen Befehl ohne Weiteres unterwürfe. Er könne 
nun micht unmittelbar ausführen, was er unter andern Umſtänden im Jutereſſe der 
Verſöhnung gern gethan hätte. So hat denn v. Vin cke für den Augenblick auf 
die Bildung eines Kabinets verzichtet. — Auf der andern Seite ſcheinen die Un⸗ 
terhandlungen des Königs mit v. Gagern wegen Uebernahme der Deutſchen 
Königswürde lebhaft fortzugehen. Letzterer meint verſichern zu dürfen, daß fie 
in drei Wochen zu einem Reſultate geführt haben werden, obgleich der König ſich 
nur unter der Zuſtimmung aller Deutſchen Fürſten zur Uebernahme entſchließen 
will. ee (Schleſ⸗ ig.) 
Breslau, den 1. Deebr. Das offene Auftreten der auf den Um⸗ 
ſturz aller beſtehenden geſetzlichen Ordnung ausgehenden Volkspartei, ſo wie der 
gegen Magiſtrat und Stadtverordnete in der ganzen lebten Zeit geübte Terrorlsmus, 
welche letztern mit Gewalt zur Niederlegung ihrer Stellen, gezwungen, werden ſoll⸗ 
ten, zeigten dem ruhigen Theile der Einwohuerſchaft den wor ihnen geöffneten Ab⸗ 
grund und zwangen den Ober⸗Praſidenten v. Schleinitz, der nach Pinders 
bekannter Erklärung vom Montage an deſſen Stelle getreten war, zu energiſchen 
Maßnahmen, in Folge deren mehrere der eraltirteſten Volfsführer, als Schloͤf⸗ 
fel, Maſt und Baiſe die Stadt bereits verlaifen haben ſollen. —- Eben fo 
zeigten dieſe Vorgänge, wie nothwendig ein euges Aneinanderſchließen des den 
Fortſchritt im Wege der geſetzlichen Orduung anſtrebenden Theiles der Bevolketung 
ſel, und gaben die Veranlafjung zur Bildung eines Vereins für geſetzliche Ord⸗ 
nung, welcher täglich Abends 6 Uhr im Börſenlokale Sitzung hält, und es zu fei- 


ner Aufgabe gemacht hat, allen Ungeſetzlichkeiten, welche Einfluß auf die ſtaatli⸗ 


chen und ſtädtiſchen geſetzlichen Verhältniſſe auszuüben drohen, auf moraliſchem 
Wege durch geeignete Adreſſen und Proteſte entgegenzuwirken, ohne ſich mit Poli⸗ 
tik ſelbſt weiter, als unumgänglich nothwendig zu befaſſen. Der Verein, welcher 
bereits zwiſchen 3 und 400 Mitglieder zählt, iſt in fortwährenden ſtarken Zuneh— 
men, ihm hat ſich bereits der Nimptſcher Landwehr, Verein augeſchloſſen und wird 
eine Annäherung an den conſtitutionellen Central-Verein angebahnt. — So viel 
ſteht feſt, daß die von dieſem Vereine bis jetzt ansgegangenen Adreſſen an den 
Magiſtrat auf die Haltung deſſelben in den letzten Tagen nicht ohne erheblichen Ein⸗ 
fluß geblieben find, — Am 29 ten v. M. früh 4 uhr ſind unter ſtarker Militär⸗ 
Eskorte die im Rathhauſe aufbewahrten Gewehre und Zündhütchen, nach dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe gebracht, und mit dem erſten Züge über Myslowitz 
ausgefuhrt worden. — So eben werden durch Eckenauſchlag die Urwähler der 
einzelnen Bezirke zur Berathung von Adreſſen gegen Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete zuſammeuberufen, und ſollen auch die Neuwahlen für die abgetretenen Bür⸗ 
gerwehrführer, ſofern, wie zu erwarten, deren Wiedererwählung erfolgt, als 
Vertrauensvoten für dieſe betrachtet und gegen den Magiſtrat gewendet werden. 
Ueberhanpt haben die inneren Zerwürfniſſe das allgemeine Intereſſe der Einwoh⸗ 


e nz 
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nerſchaft fo in Anſpruch genommen, daß ſelbſt die wichtigſten politischen Tageser⸗ 
eigniſſe angenblicklich dadurch in den Hintergrund gedrängt erſcheinen. Gerücht— 
weiſe höre ich, daß der Oberpräſident v. Schleinitz bei den abgetretenen Stadträ⸗ 
then geweſen ſei, und ſie zum Wiedereintritt mit der Zuſicherung beſtimmt haben 
ſoll, daß er die Freiheit ihrer ferneren Berathungen zu ſichern wiſſen werde; eben 
fo fol gegen einen Subaltern-Beaniten der hieſigen Regierung, welcher die einge⸗ 
gangenen Erlaſſe ze. dem demofratifchen Club zur Benutzung mitgetheilt habe, — 
was ſich ſelbſt auf fecret gehaltene ausgedehnt, — die Unterſuchung eingeleitet 
worden ſein. 


Stettin, den 30. Nov. Nach dem Vorgange von Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten, welche vorgeſtern die Beleuchtung der ſtädtiſchen öffentlichen Ge⸗ 
bäude beſchloſſen hatten, war geſtern zu Ehren der ſilbernen Hochzeit unferes 
Königspaares die Stadt allgemein und glänzend illuminirt. So ſehr wir uns 
über dieſe Demonſtration der Liebe und Anhänglichkelt in Zeiten der Ruhe ge⸗ 
freut haben würden, ſo hätten wir doch in dieſen Tagen der Aufregung und 
Parteileidenſchaft eine Feier anderer Art gewünſcht, etwa ein allgemeines Ars 
menopfer, welche den Tag zu einem wahren Feſttage des Volks gemacht und 
alle Ruheſtörungen, die bei einer Illumination zu beſorgen waren, vermieden 
hätte. Leider war unſere Beſorgniß gerechtfertigt durch die mancherlet Exceſſe, 
welche die Parteileidenſchaſt hervorrief. 

Schon um halb 7 Uhr durchzogen große Haufen, meiſtens aus Civil, Lands 
wehr und Straßenjungen beſtehend, die Straßen der Stadt und begehrten ſtür⸗ 
miſch da Erleuchtung der Fenſter, wo ſolche unterblieben war. Wir begleiteten 
mehrere ſolcher Schwärme, haben aber nicht geſehen, daß irgendwo das Eigen- 
thum verletzt wurde, wenn der rohen Aufforderung nicht Folge geleiſtet ward. 
Dagegen verſichern uns Augenzeugen, daß an manchen Orten allerdings die 
Fenſter eingeworfen ſeien, z. B. in Hartwigs Hotel in der breiten Straße. 
Mehr noch war die Unterſtadt der Schauplatz mannigfacher Erceſſe. Der Li⸗ 
thograph Gentzenſohn hatte die Landwehr durch Aushängung einer Carrikatur, 
einen Soldaten auf einem Eſel vorſtellend, welche ſchon fruͤher am Fenſter des 
Herrn Saalfeld die Erbitterung des Militärs hervorgerufen, aufs Neue ges 
reizt. Gegen 7 Uhr drangen mehrere Landwehrleute in ſeinen Laden und ver⸗ 
langten ungeſtüm jenes Bilde Statt dasſelbe, wie die Klugheit es rieth, heraus⸗ 
zugeben, war Herr Gentzenſohn vielmehr ſo unvorſichtig, die Landwehrmännet 
in Ausübung, feines Hausrechts mit blanker Waffe vertreiben zu wollen, in 
Folge daſen ug ebenfalls ihre Säbel zogen. Hierüber kam der Oberſi⸗ 
Lieutenant a. D. Riſtow hinzu und bemühte ſich, die Gemüther zu bern igen, 
wurde jedoch bei dieſem Verſuch von einem Malergehülſen dermaßen ins FA 
geſchlagen, daß er zur Erde ſiel. Der Thäter, den ſogleich die Menge, Land⸗ 
wehr und Civil, verfolgte, flüchtete ſich in ein Haus in der Frauenſtraße, wurde 
daſelbſt aber von den nachdringenden Landwehrleuten unter dem Bette einer 
Dachſtube hervorgezogen und nach der Hauptwache zur Haft gebracht. 
Nach dieſen Vorfällen zeigte ſich allerdings einige Auftegung unter de 

cee d vor weiteren ernfteren Exceſſen dergeſtalt 
ürge tenen 


Menge, ob dieſelbe aber die 
rechtfertigte, daß eine Allarmirung der B rwehr, ohne die 
ſtädtiſchen Behörden abzuwarten, vom Bürgerwehr⸗Commando für nöthig 
halten werden konnte, müſſen wir bezweifeln. -, Wäre die Aufregung wirklich fo 
bedrohlich geweſen, ſo würde die Sperrung einzelner Plätze und Straßen durch 
Bürgerwehr leicht die Verankaſſung zu ſehr ernſten und vielleicht blullgen Eon⸗ 
flikten haben geben können. — Um 10 Uhr war die Stadt bereits vollkommen 
ruhig ure diet nn a an u 
Altenburg, den 29. November. Ein leider ſeit längerer Zeit vorauszu⸗ 
ſehendes Ereigniß iſt eingetreten. Geſtern Abend 8 Uhr iſt unſere erzogin 
verſchieden. Sie hatte lange und ſchwer gelitten, Daß die unglücklichen Ver⸗ 
hältniſſe unſeres Landes nicht ohne weſentlichen Einfluß auf die Gefumdpeit der 
fonft fo rüſtigen Herzogin geblieben find, unterliegt kaum einem Zweifel Von 
irgend einer Trauerfeierlichkeit iſt heute noch nichts wahrzunehmen. . 
Altenburg, den 30. November. Dem Ereigniſſe, das wir Ihnen geſtern 
meldeten — dem Ableben unſerer Herzogin — ist heule ein neues In jede Hin⸗ 
ſicht bedeutſameres, aber eng mit jenem zuſammenhängendes gefolgt, Unſer 
Herzog Joſeph hat heute die Regierung niedergelegt und dieſelbt an feinen Bru⸗ 
der Georg abgetreten. Der Akt der Abdankung fand dieſen Morgen im hieſt⸗ 
gen Schloſſe ſtatt. Unmittelbar darauf ward durch den Miniſter Grafen von 
Beuſt der Kammer davon Mittheilung gemacht 111% 5 
e FR uns dies Exeigniß auch nicht völlig unerwartet gekommen „da man 
ſich längſt mit der Vermuthung trug, daß der Herzog nur den längſt gefürchte⸗ 
ten Tod feiner, Gemahlin abwarte, um von der Regierung zurückzutreten, ſo hat 
es uns doch in ſeiner Plötzlichkeit überraſcht. Der Herzog erwartet von dieſem 
Schritte Heil für unſer durch die neue Zeit ſo tief zerrüttetes Lans Ob ſich 
dieſe Erwartung erfüllen dürſte — ein Urtheil darüber behalten wit uns für 
eine ruhigere Stunde vor. und ch udn n a 1116 
Mit dem Wechſel des Regenten iſt auch eine Veränderung im Miniſterium 
vor ſich gegangen. Graf von Beuſt und Herr Sonnenkalb ſind im Miniſte⸗ 
rium geblieben, au deſſen Spitze iſt jedoch Herr von der Gahlentz getreten, ein 
Mann, deſſen Wirkſamkeit wir mit vollem Vertrauen entgegen ſehen dür een. 
Der bisherige Miniſter Crugiger iſt ſeiner immer unhaltbarer Stellung dagegen 
enthoben worden, um als Legationsrath nach Frankfurt zu gehen Wir ſehen 
in der ihm dadurch gegebenen Möglichkeit, gänzlich mit der Vergangenheit zu 
brechen, für ihn den einzigen Weg, ſich eine Zukunft au bereiten, wie ihm zu 
einer ſolchen wenigſtens feine Talente gegründeten Anſpruch geben, (D. Ref.) 
Karlsruhe, den 27. Nov. Wir haben bier das Gerücht von einem neuen 
Einfall der republikaniſchen Freiſchärler in das badiſche Oberland erhalten. Der 
Angriff sol wieder bei Lörrach erfolgt jur Dem Gerücht nach find dabei vie 
Dragoner geblieben. Das Leibregimenn ll Beſehl erhalten haben, ſich marſch⸗ 
fertig zuhalten. Man hatte berehte keit einigen Tagen bemerkt, daß unter den 
deutſchen Flüchtlingen jenſelts des Rheins viel Bewegung herrſchte „ 
Wien, den 28. November. Von der vom F⸗M. Radezky in der Lom⸗ 
bardei ausgeſchriebenen Arlegeſteuer von 38 Millionen Lire, welche hauptſäch⸗ 
lich auf den Adel fällt, ſind dem Vernehmen nach von dem die Stadt Mailand 
betreffenden Antheile bereits 7 Millionen eingefloſſen. — Heute wartet die Di⸗ 
rektion der National = Bank dem Fürſten Windiſchgräg zur Ueberreichung einer 
Dankadreſſe auf. e neee e enen nt ie 
Hier iſt geſtern ein außcrordentlicher Courier eingetroffen, welcher 
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Rom am 19. verließ und dem franz. Cabinet die Nachricht brachte, daß der 
Papſt aus Rom geflohen ſel. Die Nachricht ſteht im Univers. u 
Prag, den 28. Nor. Unſere Zeitung ſagt, daß die Baronin Caroline 
von Perin, geb. Baronin v. Pasquallati in Wien, die Geliebte des dort ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſenen Redakteurs des „Radikalen“, Dr. A. J. Vecher, zu 7 Jahr 
Zuchthaus verurtheilt werden ſolle. Es wird ihr beſonders vorgeworfen, daß 
fie in den drei letzten Oktobertagen eine bewaffnete Frauenſchaar organiſirte, 
welche an dem Kampfe Theil nahm. 1401 
Agram, den 24. Nov. Heute trafen von Wien kommend, in mehreren 
Abtheilungen 800 Szerezaner hier ein. Morgen früh ſetzen ſie ihren Marſch 
nach Carlſtadt fort, wo fie in ihre Heimath entlaſſen werden, da der Banus 
ohnehin bedeutende Truppenverſtärkungen erhalten, und die Szerezaner entbeh⸗ 
ren kann. Sie kommen über Steiermark hieher. — Vriefe aus Peſt entwer⸗ 
en eine lebhafte Schilderung der dortigen Stimmung gegen Koſſuth. Man 
ſehnt ſich nach dem Augenblicke, wo man von der Diktatorherrſchaft befreit 


ſein wird. 
Ausland. 
Fraukreich. 

Paris, den 27. Nov. Die Täuſchungen der Gegner Cavaigunac's über die 
Folgen der vorgeſtrigen Erörterung waren ſo groß, daß ſie ſich am Vorabend und 
noch am Morgen in die Beute der vollziehenden Gewalt theilten, die fie ſchon zer⸗ 
trümmert wähnten. Man hatte allen Ernſtes Hrn. Lamartine die Miniſterpräſi⸗ 
dentſchaft angeboten und Duelere, Paguerre, Garnier Pages, St. Hilaire und 
Lebreton zu Miniſtern auserſehen. 

— Der Polizeipraͤfekt Oervais hat an feine Agenten ein Rundſchreiben er, 
laſſen, dem wir folgende Stelle entnehmen:; „Seit dem Juni wird Alles aufge⸗ 
boten, um die Bewohner von Paris und feines Weichbildes außer den Beſitz von 
Kriegswaffen zu ſetzen. Sie ſind den einzelnen Bürgern ſogar abgekauft worden. 
Zu dieſem Zweck wurden mehreren Induſtriellen vom Kriegsminiſter Erlaubniß⸗ 
ſcheine ausgeſtellt, alle Waffen aufzukaufen. Es ſcheint aber, daß politiſche Par⸗ 
teien dieſe Erlaubnißſcheine ausbeuten und für ihre Zwecke dieſe Waffen aufkau⸗ 
ſen. Demzufolge haben Sie darauf zu achten dc.“ 110 
— OGeſtern wurden abermals 800 Coloniſten für Algier unter dem üblichen 
Ceremoniell in Paris eingeſchifft. Dies war die vierzehnte Sendung ſeit vier 
bis fünf Wochen, und doch ſieht man keine Abnahme des Proletariats. 
hier war geſtern das (ungegründete) Gerücht verbreitet, man habe auf 
Louis Napoleon am Vendomeplatz geſchoſſen. 5 

— Eugen Sue hat 20 Frs. für Robert Mlums Wittwe gezeichnet.. 

— In der Nacht vom 23. auf den 24. früh 2 Uhr drangen Kerle in Odi⸗ 
lon Barrots Landhaus zu Vougival ein. Sein Diener, welcher den Lärm 
hörte, den fie beim Oeffnen der Läden machten, eilte mit einer Flinte herbei und 
verſolgte die Kerlt, ward aber durch zwei Schüſſe fo ſchwer getroffen, daß man 


an men zweifelt. Odilon Barrot war abweſend, und man kennt. 
den Zweck der unbekannten 8 . noch nicht; die un Bett⸗ 


erbrecher Verhaftung eines 
lers, in dem man einen früher beſtraften Dieb erkannte, wird aber wahrſchein⸗ 


lich zu näheren Ermittelungen führen. — In der Seeſchule zu VBreſt iſt ses 
zwiſchen den älteren Zöglingen und den jüngeren, welche von jenen arg tyranni⸗ 
firt wurden, zu einem blutigen Kampfe auf dem Verdecke des Lehrſchiffes ges 
kommen. Der Commandant ließ die vier ſtrafbarſten Zöglinge verhaften und 
ordnete eine vollſtängige Sonderung beider Abtheilungen an, die fortan in keine 
Berührung mehr kommen ſollen. Ain, * 
1 Großbritannien. Pa 
London, den 27. Nov. Die Dampſſchifffabrts⸗Geſellſchaft fur das stille 
Meer hat fett eine Anzahl trefflicher Schiffe im Dienfte, welche zwiſchen New. Or⸗ 
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leaus, Mexiko und der Weſifüſte von Südamerika eine ununterbrochene Verbin⸗ 


dung erhalten, die ſich wahrſcheinlich in Kurzem auch bis zu den Auſſtraliſchen 
Golonien erſtrecken wird. Sobald ein regelmäßiger Dampfbootbienft nach Auſtra⸗ 
lien eingerichtet iſt, wird die Auswanderung wohlhabender Colonien, welche jetzt 
noch die langſame und unſichete Fahrt mit Segelſchiffen ſcheuen, auſehulich zu⸗ 
nehuten. * a f Wide 
— Brieſe aus, Br. itiſch, Guiana geben eine ſehr ünvortheilhafte Schilde 
en der Lage der Kolonie. In Folge der zwiſchen dem Gouverneur und der ihm 
waage RES TONEN dem kombinirten Hofe, der die Steuern auflegt und ver: 
aeihurt, 0 89 erung der Civiliſte ausgebrochenen Uneinigkeit war Alles, 
* dir röpten feucht un — Det kombinirte Hof in auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
und Steiner mE Nicht bezahlt, Dle Beamten erhalten keine Beſoldung und 
die Verwirrung nimmt mit reißendet Schnelle überhand. In der Hanptkirche von 
Neuamſterdam kann Sonntags nur eiumal Gottesdienſt ſtattfinden, da die Ge— 
meinde das Geld für die Abendbeleuchtung nicht aufbringen kaun. Der Gonvder⸗ 
eur von Guiana iſt ein Bruder Lord Grey's. f ; 
— Die Engliſche Regierung bat Befehl gegeben 
to e Ane alen fo in befebigen, va Me a 
gulf deren fan, eine Maßregel, welche wahrſcheinlich durch die nahe Aus- 
te Tod Mohamed Ali's und Ibrahim Paſcha's und die in Folge deſſel⸗ 
Da Kürchmade Fer ing in Aegypten, in dem Uferlande des Rothen Mee⸗ 
ie veranlaßt chen Ma Stationgplag füt dig, Ostindiſche Ueberlandpoſt und 
Schlüſſel des Rothen as if Aden für die Engländer vou beſonderet Wichtigkeit. 
Der Tiroler Bote vom 11 


en. 

* 6 e 25 u einem abermall lesmal 

aber schr venmglücten Musfalh bes ab, Print e . 
Jnusbrucker Blatt will wiſſen, 


der Veuetiauer aus dem Fort Malghera. Daſſelbe 
befinde ſich in den Handen der Demol 


der Papſt ſei durch Schweizer bewacht, Florenz 

kraten, d nehme kein il 
mehr an der Regierung, und halte ſich mit f er Großherzog nehme keinen Thei 
ſüchle, ſalt die Olwiß zu ſchüten, fie zu dampfen, 


die Inſel Aden an der 
ch einem regelmäßigen Au⸗ 


Jeuner Familie in Siena auf. Guergzzi 
da er fürchten mochte, berſelben 


Pflicht vor Gott und 


lich erfüllt werden. f 


Stadttheile iſt durch die 


Mordpropaganda, die eben den Premier des Kirchenſtaats gemeuchelt und nahezu 
den Pabſt ſelbſt in feinem Palaſt erreicht hätte, zum Opfer zu fallen. Mittler⸗ 
weile ließ Maßzzini in Oberitalien neue banditenartige Inſtruktionen des Auſſtands 
vertheilen, während Radetzky durch feine willkürlichen Steuerpreſſungen ihm nur 
zu gut in die Hände arbeltete. Kurz, Italien ſcheint vom Lagunenrand bis zum 
Golf von Neapel aufs neue ein grollender Vulkan. 4 
Die Piemonteſiſche Regierung hat am 17. November eine Proklamation 
erlaſſen, des Inhalts: In Betracht der Geſetze über die Vereinigung der Lom⸗ 
bardei und Venedigs vom 11. und 27. Juli; in Betracht der Kapitulation von 
Mailand vom 5. Auguſt und beſonders ihrer Artikel 2 und 4, und der Militair⸗ 
Konvention vom 5. Auguſt beſchließen wir: die im Proklam des Feldmarſchalls 
Radetzkty vom 11. d. M. enthaltenen Beſtimmungen ſind null und nichtig; null 
und nichtig ſind auch die Veräußerungen beweglicher und unbeweglicher Güter, 
und die aus gezwungener Enteignung hervorgehenden Schuldforderungen, zu denen 
die Oeſterreichiſche Regierung in der Lombardei und im Veuetianiſchen nach Ders 
kündigung des gegenwärtigen Geſetzes vorſchreitet. 

Rom, den 18. Nov. Die Schweizer haben nicht bloß auf Monte-Cavallo, 
ſondern auch im Vatican den ſeit vielen Hundert Jahren verwalteten Poſten 
der Civica räumen müſſen. Um ſie vor Jeſuiten zu ſchützen, hat man ſie, ſo 
wird verſichert, nach dem Caſtel St. Angelo gebracht. Die Traſteveriner ſol⸗ 
len erkauft worden fein, fo wie es die Carabinieri durch Avancemenks, die noch 
zu Galletti's Zeiten vorgenommen worden waren, ganz offenbar ſind. Monſ. 
Palma iſt von einem Tirailleur erſchoſſen worden, als er ſich am Fenſter zeigte, 
eben ſo ein Schweizer. Die Gemächer des Quirinals erhielten einen Kugelre⸗ 
gen, eine drang ſogar bis in das Zimmer, welchts zu dem Gemache, in dem der 
Pabſt ſich gerade aufhielt, das Vorzimmer bildet. Der Pabſt ſoll ſich während 
der ganzen Zeit dieſer dem Eindruck nach fürchterlichen Kataſtrophe ruhig und 
ergeben gezeigt haben. Er war entſchieden, in nichts nachzugeben, ließ ſich aber 
durch den ſpaniſchen Votſchaftet, den berühmten Martinez de la Roſa, zur Er⸗ 
öffnung der Unterhandlungen bereden. Der franzöſtſche Botſchafter ſoll von 
nichts als von Rache geſprochen haben. Dieſe erheiſche eine ſolche dem Haupt 
der Chriſtenheit angethane Schmach. a 
Ein Schreiben aus Rovigo vom 21. November verſichert, in Rom habe man 
die Republik verkündigt, General Zucchi und der Papſt ſeien entflohen. Wir halten 
dies um ſo mehr für ein falſches Gerücht, als eben eintreffende neueſte Briefe aus 
Rom vom 18. November kein weiteres Ereigniß melden, ſondern nur verſichern, 
der Papſt wolle gegen die Gewaltthaten proteſtiren. Thut er dies — wie es ſeine 

er - Menſchen iſt, fo könnte freilich jenes Gerücht zur Wahrheit 
werden. (A. 80 

Ueber die Zuſtände in Bologna theilt die „Allg. Ztg.“ aus einem Brief fol⸗ 
gende Zeilen mit: „Garibaldi iſt in größtem Triumpf in Belogna eingezogen, 
nachdem der Pöbel, von P. Gavazzi und Mazzint aufgereizt, die Genehmigung 
dazu erzwungen hatte. Sie können ſich gar feine, Idee von den anarchiſchen For⸗ 
derungen machen, die der Bologueſer Pöbel ergehen läßt. Gott weiß, wie das noch 
enden ſoll!“ Der Communismus iſt in Bologna an der Tagesordnung: jeder Tag⸗ 
dieb, der Luſt hat, geht ungeſcheut in die Läden und verlangt was er gerade will, 
unter den ſchrecklichſten Drohungen, wenn es ihm nicht gegeben wird, natürlich um⸗ 
ſonſt. Leider beweiſen nur zu viele Beiſpiele, daß ſolche Drohungen daun gewöhn⸗ 


— Das Miniſterium ſoll bereits in Folge der Nachrichten aus Rom dar⸗ 
über gerathſchlagt haben, ob es nicht ſelbſt, um eine faſt unvermeidliche Ein⸗ 
ſchreitung im Kirchenſtaate zu verhindern und zu neutraliſiren, eine Expedition 
nach Cwita-⸗Vecchia ſenden und den Pabſt unter den Schutz der franzöſtſchen 
Flagge ſtellen ſolle. Der Erbiſchof von Paris hat feine Geiſtlichkeit angewie⸗ 
ſen, aus Anloß der Vorgänge in Rom bei jeder Meſſe Gebete abzuhalten. Er 

fügt bei, daß ſpäter, wenn die Umſtände es erheiſchen, öffentliche Gebete ange⸗ 
ordnet werden ſollen. f 

Mold a un und Wa lache i. 

Buchareſt, den 9. Nov. Die Wiedereinſetzung der Behörden und die 
Ernennung zu neuen Stellen ſchreitet raſch voran. Der Obriſt Garbazki wurde 

von dem Kamaikan mit der Georganiſation der Miliz betraut. — Ueber den 
gegenwärtigen Zuſtand der Walachei ſpricht ſich unſere „deutſche Zeitung“ fol⸗ 
gendermaßen aus: Sehr erfriulich iſt es zu ſehen und zugleich ein unleugba⸗ 
rer Veweis von dem der Walachei inwohnenden Reichthum und den unerſchöpf⸗ 


— 


lichen nellen des Wohlſtandes, der nur in ihrem noch jungfräulichen Vodrn 


zu ſuchen iſt, daß nach fo vielen Unglücksfällen, die fie im letztem Frühling und 
Sommer betroffen haben, wie Cholera, Heuſchrecken und Revolution, hier alle 
unentbehrlichen und nöͤthigſten Lebensbebürfniſſe noch immer reichlich vorhanden 
und trotz der militairifhen Belegung durch zwei nicht unbedeutende Kaiſerliche 
Heere zu billigen Preiſen zu haben flud. Die öffentliche Ruhe iſt vollkommen 
wieder hergeſtellt, Jeder geht unbeſorgt ſeinen früheren Beſchäftigungen nach; 
auch die Felder find und werden bei der anhaltend ſchönen Herbſtwitterung an- 
gebaut und ſo können wir den Blick wieder voll Vertrauen auf die Zukunft rich⸗ 
ten. Nur der Handel ſtockt noch, was aber nicht den innern Verhältniſſen des 
Landes, ſondern größtentheils den Unruhen in Ungarn und der Unterbrechung 
der Donauſchifffahrt zuzuſchreiben iſt. Der Wiederaufbau der abgebrannten 
a 8 Zeitverhältniſſe in Laufe des Sommers freilich eini⸗ 
germaßen gehindert worden: jedoch ſehen wir ungeachtet der ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe einige hundert neue Häuſer jetzt am Schluß der Bauſalſon, und in tis 
ner Zeit die fo ſchwer auf Mittel⸗CEuropa laſtet, iſt auch das noch ſehr viel. In 
der That iſt unſer Schickſal im, Brei mit Deutſchland, Ungarn, Frankreich 
und Italien noch beneidenswerth und wir haben nicht Urſache zu klagen, fon- 
dern können froh ſein, daß bei den Alles überflutbenden Verwirrungen und 
Verwickelungen in Europa ſich hier Alles friedlich gelöſt und das Ganze ſich ſo 
bald wieder ruhig geſtaltet hat 1 ee | 
a Mumme MU 0 e 


1 
Aus Conſtantinopel wird geſchrieben: Die nicht⸗muſelmänniſchen Gemein⸗ 
machen j chte“ ne Revolution, Die armeniſche Gemeinde zwang uns 
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den 


— — 


längſt ihren Patriarchen, dem allzugroßer Luxus vorgeworfen wird, ſeine Di⸗ 
e e Von den beiden Candidaten der 


mußte letzterer gewählt werden. 
Gkiechen. Auch der 
Gemeinde zugezogen. 


Poſen, den 1. December. Im abgelaufenen Monat November find im 


Ganzen 1028 Fremde hier eingetroffen. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. 57% 


1 15 4 Fragen. 
1) Poſener deutſche Bürger! Werdet 


will, und dem die 
dieſer Verſammlung Euer Vertrauen ſchenken, 
mokraten Euch dazu auffordern? 


2) Wer von den jetzigen Hauptführern der hieſtgen Demokraten 


ſchon vor dem März c. als Volksfreund 

3) Welchen Schaden 
bracht? Etwa den, 
Bazar verſprochen? 


gezeigt? 


4) Welches Miniſterium wollt Ihr lieber haben, das Ministerium Pfuel, 
N amneſtirte, oder das Miniſterium Brandenburg, 
das die in Berlin bis aufs Aeußerſte geſtörte Ordnung herftellte und Eure Der 
putirte, d. h. diejenigen, die nach Pflicht und Gewiſfen ſtimmten, vor Alten⸗ 
taten bewahrte, wie fie zur Schande Deutſchlands an Auerswald und Lych⸗ 


das die polniſchen Empörer 


nowski verübt wurden? 


Gneſen. — Vor einigen Tagen erhob ſich auch hier tine äußerſt kräftige 
Reaction gegen die Ergebenheits⸗Adreſſe, welche von mehreren überflüſſtgen 
namentlich dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Dircktor Rauchfuß, der 
ſteuerverweigernden National-⸗Verſammlung abgeſtattet worden iſt. Die Katzen⸗ 
Wohnung nach dem Lokal der Loge; 
t Ehrentiteln zu fließen, von denen 
die Straßen ertönten, that er wohl daran, ſich verfledt zu halten; nur mit 
Mühe gelang es dem Kreis⸗Secretair v. Kownacki, den enkrüfteten Schwarm 
zahlreiche Plakate an den Straßenecken 
— für ſie — ſchmeichelhaften Ausdrük⸗ 
Es wird aber wohl vergeblich ſein. Herr 


Subjekten, 


muſiker folgten Herrn Rauchfuß aus feiner 
nach ſeinen nicht eben ſehr ſchmeichelhaften 


zu beſchwichtigen. Geſtern forderten 
Herrn Rauchfuß und Conſorten unter 
ken auf, die Stadt zu verlaſſen. 


Am Dienſtag den dten December Abends 7 Uhr 
wird der Gefang- Verein den erſten 
Oratoriums Elias von Mendelſohn im Saale 
der Loge zum Beſten einer durch die Cholera vetwai⸗ 
ſten Familie aufführen. 1 

Billets find in den Buchhandlungen der Serren 
Mittler, Scherk und Zupaßs ki zu dem Preife 
von 10 Sgr. dis zum Dienſtag Abend um 6 Uhr zu 
haben! An der Kaffe 
Sge. einn 


— 


Die Direktion. 


1 * 


Bekanntmachung. re. 

Die in dem am 24. Oktober t. abgehaltenen Piz 
citations -Termine wegen Verpachtung der Brod 
verkaufsſtellen in der neuen Brodhalle und am Wa⸗ 
gengebäude für das Jahr 1849, von den Bädern 
abgegebenen Gebote find ſo gering ausgefallen, daß 
der Zuſchlag Seitens der ſtädtiſchen Behörden nicht 
hat ertheilt werden können. Zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung dieſer Stellen iſt daher ein neuer Termin 


auf den 12ten December c. Vormittags 
hr 


vor dem Stadtrath Herrn Thayler auf dem Ralh⸗ 


bauſe anberaumt. Pachtluſlige Intereſſenten werden 
mit dem Vemerken vorgeladen, daß die Lieitation 


auf die verſchloſſenen Stellen in der Brodhalle an 
der Frohnſeſte mit dem Minimum von 40 Thlr. 
für die offenen Stellen daſelbſt, und für die Brod⸗ 
ſtellen am Wagengebände mit 20 Thlt beginnen wird. 

Sollten dieſe Gebote von den Bäckern nicht abge⸗ 
geben werden, fo werden die Brodverkaufsſſellen an 
Mehl⸗, Grüß, Gekörnhändler und reſp. an Händ⸗ 
ler mit trockenen Waaten velmiethet werden. Die 


Hälſte der Pacht muß im Termine erlegt werden. 


Poſen, den 17. November 1848. 1 
N * Der Magiſtrat. 


Daſſelbe geſchah mit dem Paltiarchen der 
Chacham-Baſcht hat ſich bereits die Unzufriedenheit feiner 


en And Ihr trotz des Philippsfchen Amen⸗ 
dements, welches Euch wieder Euren polniſchen Feinden in die Hände liefern 
Majorität der Verſammlung zu Verlin beitrat, doch noch 
weil die hieſigen Herren Des 


hat das Miniſterium Brandenburg über Polen ge⸗ 
daß es die Uebernahme der Einquartirungs⸗Koſten für den 


Theil des 


tritt der erhöhte Preis von 15 


nen, un 


180 Morgen Axcal, ſchönem Woht 
Wirihſchaftsgebäuden iſt billig und unter guten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 


} Geschäfts - Eröffnung, 


. Barisch. I ehen i „ Ms II mid kalte‘ 1 
a Be im Souterrain des: Hotel de Baviere N ae eee 
eee, e eee eee, | 116 3; I Caviar. 
Franz. I Alleinige Niederlage ächt balrischen I Thee. 
f a Weine. i 11 man " n Bie ebe 0 e N | 2 Caffee 
heinweine I Hiermit empfehle ich ‚mein aul, das bequemste und I Hl 
e 1 feinste, Arsch 1040 mit ersicherting freundlicher ı | „Huf sch 
Cognac. und uter Bedienung. Yun Da e 19 Grog- 
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Rauchfuß, ein intimer 
Reichen und des Volkes, 


ſchläge ſchon gegen ihn in 


Freund des ehemaligen Juſtiz⸗Miniſters Märker, hat 
ſchon mehrmals eine ſehr dicke Haut gezeigt. 
Collegiums wiederholt auf ſeine Eutfernung 


Obgleich die Mitglieder feines 
angetragen haben, ſelbſt Stock 


Anwendung gebracht worden ſind, obgleich er ſich von 


feinen eigenen Subalternen wegen feiner Aeußerungen in Betreff der Steuerver⸗ 


RETTET Weigerung muß Verweiſe 


4 


März d. IJ: ein 


in 


| Wenn die in der Ve 


hat ſich 


zeugt haben. 


erkennen ſein! 


— 


—— 


daß die Anhänger der rot 


Treiben, dem viellticht au 


Tonne von 120 Quart zu 


een 


exe 117 u äche, N 

e franzöſiſche Parfümerien, beſtehend aus 

Pomade, Haaröl, Seſſe, Königs⸗Räucherpulver, 

Kölniſches Waſſer, Stuben⸗Parfümerie, fo wie auch 

Weihnachtsgeſchenke in Parfümerie nebſt verſchiede⸗ 

nen anderen Gegenſtänden öffentlich gegen baare 
Zahlung verfleigert werden. % Anſchütz⸗ 


e eee 
Der raſtloſen Bemühung und eifrigen Thätigkeit 
des Herrn Dr. Moſſe iſt es unter Gottes Veiſtand 
gelungen, hier am Orte viele der Cholera Ergriffe- 
d auch mich dem Tode N Peine Indem 
ich hierdurch dieſem edlen Manne für die an mir be⸗ 
e meinen e Dank darlege, 
ſüge ich noch den Wunſch hinzu, daß es der Vor⸗ 


ſehung gefallen möge, dieſen edlen Mann noch lange 


der leidenden Menſchheit zu erhalten 
Grätz, den J. Decbr. 1848. Simon Tar lo. 


Ein anſtändiger Knabe, belder Sprachen kundig, 


kann in einer chriſtlichen Materlul? uud Weinhand⸗ 


lung zu Poſen als Lehrling ſogleich ein Unterkom⸗ 
ne i Nähere Auskunſt ertheilt Herr Re⸗ 
alte Fliege, Ktämerſſrahe Ro. 15. 


Das 1 Meile von Poſen entfernte Votwerk mit 
ohnhaus und guten 


Auskunft ertheilt Herr 


Kaufmann Fiedler, am Breslauerthor. 


| Geſchäfts „Eröffnungs⸗ Anzeige. 


Einem ſeht geehrten Publikum erlaube ich mir 


— —L—œ—Ũ̃— 


3 
f 


Warme 


Belehrung des demokratiſch⸗conſtitutionellen Clubs 

wäre, würden die 1300 Urwähler, welche dem Herrn 

ihr entſchiedenes Tadelsvotum überſchickten, ein ſolches nicht überſandt haben? 
Antwort. Sie würden dies ebenſowenig 145 

wiß ift, daß die bekannten 29 Rechtskundigen Niemanden, außer ihren Geſen⸗ 

nungs⸗Genoſſen, durch ihren Machtſpruch von dem Unrecht der Krone über: 


Möbel, ver- ein 


SGeſchäft einen tüchtigen Werkführer aus Leipzig zu 


17 
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geben laſſen, will er ſich doch noch immer nicht aus 


dem Staube machen. Wahrſcheinlich wagt man nicht, ihn einem Collegium in 
einer deutſchen Stadt anzubieten. Wir 
ger brauchen, da er nur deutſch verſteht. 


Polen tonnen ihn aber noch viel weni⸗ 
Aus dieſem Grunde eröffnete ihm im 


n Mitglied des polniſchen National⸗Comité's, daß er in Kurs 
zem die Schweine hüten werde. 


Als wenn dieſe Deutſch verſtänden! 

ilage zur Poſener Zeitung vom 1. d. M. enthaltene 
14 Tage früher erſchienen 
Neumann und Genoſſen 


erlaſſen haben, als es ge⸗ 


Wie mag wohl der neue politiſche Conditor heißen, der königlich⸗neumo⸗ 
dig eingewickelte demokratiſch⸗conſtitutionelle 
theilt? Derſelbe dürſte am rothen Fuchsſchwanz unterm knappen Lammsfelle zu 


Bonbons an ſeine Mitbürger ver⸗ 


29 unergründliche Juriſten (ohne Gründe) ſollen fd wegen Gründen an 
den hieſigen demokratiſch-conſtitutioncllen Verein 
gründliche Phraſen erhatten haben. 


gewendet, aber nur uner⸗ 


Der demokratiſch⸗konſtituttonelle Verein weiß allerdings recht gut, 


hen Republik und des Kommunismus und mit ihnen 


im Bunde die Reoktionärs an vielen Orten wühlen; — da er aber mit dieſem 


cb der Schreibet des Extrablattes obliegt, Nichts ges 


mein hat, ſo will er davon nichts wiſſen. 
Po ſen, den 1. December. 
803 Tralles 113 — 12 Nihlr. 
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(Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus pro 
14 


hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich außer 
meinem in der Wronkerſtraße No. 25. bereits beſle⸗ 


Donnerſtag den 7. December Vormittag von 10 henden Geſchäft „Handlung feiner Backwaaren“ 


u oh sollen, im Auktionslokal Fricdrichsſtraße No. 
1 chrere ü-, AWüf 
chiedene fein 


dieſem N —— 2. der genannten Straßt 

Brod, m = ach wiad 5 . 
verſchiedenen feinen Backwaaren 
eingerichtet und heute eröffnet: habe. Bei diefer un⸗ 
zeige gehe ich zugleich die Verſicherung, daß ich nut 
gute Waare zu den möglichſt billigſten Preiſen zum 


Verkauf ſlellen werde, und bitte um geneigten Zuſpruch. 


J. D. Schultz, Wronkerſtraßt No. 2. 

Meinen hohen Gönnern brehte ich mich, von dem 

Beginn meiner in dieſein Jahre aufs reichhaltigſte 
Raſſortirten Weihnachts⸗Ausſtellung von 
inf Spielwaren 10 0 9 

und anderen größeren Weihnachts geſchenken 


ganz ergebenſt in Keuntniß zu ſetzen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, daß es mit 


gelungen iſt, für mein Schleif⸗ und Siebwaaten⸗ 


e 5 eee * den Stand geſetzt bin, 

e hu or ommen € ellun auf: e 

billigſte auszuführen. 12 A Kare Se an 
Poſen, den 3. December 1818. N 


M. Wunſch, Brkiteſtraße No. 18. 


1 et 


beſtehend in Hasen, Neben und befou- 


bringe 5 Montag den 4. d. Mts. 
nach P zun &pı DD wur. ue 
N eee rag 


Warnung, 
Wiederholentlich warne ich hiermit Je⸗ 
dermann, Niemand auf meinen Namen 


1 borgen, indem ich in keiner 


Weis 
b 


Weiſe Jemanden dazu brauſtrage, daher 
ich auch füt dergleichen Schulden nicht 
Mine. Berlin, l r. 1848. 
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Lämmlein. 
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1 1 1 een u kurixen, 

wenn feine Muth durch das Freſſen von Klee eut⸗ 
1% age ? Lei einm 


